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Grheimkitztlng - es Bölkerbundrates .
llapan soll der Sutsendung einer Kommiffion in die Mandschurei zustimmen .

Parlament am 14. Oktober .

Prag , 23 . September . Heute vormittags
fand di « erst « Sitzung des Parlamentspräsidmms
nach den Ferien statt . Es wurde beschlossen ,
di « nächste Plenarsitzung des Abgeordnetenhauses
für Mittwoch , de « 14 . Oktober , um 8 Uhr nach¬
mittags einzuberufen . I « dieser Sitzung , aus
deren Tagesordnung led ^lich der HaudelSver «
trag mit der Türkei steht , wird der Staatsvor¬

anschlag für 1932 zugleich mit dem Staat s -

rechnungSabschlutz für 193V aufgelegt werden .

Der Finauzmmister Dr . Travl wird ein ein¬

leitendes Exposee zum Budget halten , in dem er

sich auch ausführlicher mit unserer finanziellen
und wirtschaftlichen Situation befassen wird .

ES ist ferner in Aussicht genommen , daß in

derselben Sitzung auch der Außenminister Dr .

v « « « 8 ein Exposee über die außenpolitische
Lage erstattet ; doch werden diesbezüglich erst noch
Wetter « Besprechungen zwischen vem Präsidium
und Dr . Beued stattfinden und di « endgültigen
Disposition «« erst in der nächste « Präsidial¬
sitzung am 9. Oktober getroffen werde « .

Bisher war « s üblich , die Debatte über di «

vudgetredc des Finanzministers erst viel «

Wochen später gemeinsam mit der Budgetdebatte
im Plenum abzusühreu . Sollte diesmal aber

auz der Außenminister sprechen , so wird vor¬

aussichtlich di « Debatte über beide Ministerer -
klärungen sofort abgeführt werde « , wofür
Plenarsitzungen am 18 . und 16 . , eventuell auch
»och am 2V. Oktober in Aussicht genommen
sind .

Der BudgetauSschuß dürste sein « Arbeiten

am 2V. Oktober beginnen . Am 4. Oktober wird

der Schluß der Frühjahrs - und der Begin « der

Herbstsession offiziell verlautbart werden .

Wiedereröffnung der Londoner Börse .

London , 23 . September . Die . Effektenbörse
hat heute ihr Geschäft in der üblichen Zeit in

vollem Umfang « wieder ausgenommen . Es ent¬

wickelte sich eine rege Umsatztätigkeit . Die Stim¬

mung war allgemein sehr zuversichtlich . Britische
Rentenwerte lagen schwach , Dividendenpapiere
dagegen haussieren . Die Arbitragewerte spiegel¬
ten oi « internationale Entwertung des Pfundes
klar wieder .

Oer Kommiffionsbericht über Sesterreich

Genf , 23 . September . Der Präsident des

Bölkerbundrates Lerroux ( Spanien ) hat heute
vormittags getrennt mit den Bertretern Japans
und Chinas über die Beilegung des Konfliktes
zwischen den beide « Ländern verhandelt .

Dies « Berhandlunge » wurde « heute nach¬
mittags in einer Zusammenkunft der Vertreter

Deutschlands , Frankreichs , Italiens und Groß¬
britanniens fortgesetzt , die der Ratspräsident zu

seinen Verhandlungen hinzugezogen hat .
Di « Ueberraschung des Abends war , daß der

für 6 Uhr einberufene Völkerbundsrat . wofür der

ganze administrativ « Apparat vorbereitet war und

auf desse « Eröffnung « i « zahlreiches Publikum
wartet « , plötzlich abgesagt wurde .

Der Rat trat zu einer geheimen Sitzung
zusammen , um über das kompliziert « chinesisch¬
japanische Problem zu beraten , in dem , wie es

scheint , kein « Annäherung der Stand¬

punkte «iugetreten ist . Immer mehr tritt jetzt
das Interesse der vereinigten
Staate « an dem chinesisch - japanischen Kon -

flikt hervor , so daß Gerüchte von einer direkten

Eiuladnng eines Vertreters der vereinigte «
Staate « zu den Verhandlungen des Rates kur¬

sierte «.
Die geheiar « Sitzung dauerte zweieinhalb

Stunden . Wie verlautet , find die Verhandlung « «
bisher schwierig und werden von chinesischer
Seit « für z « schleppend erklärt . Der japa¬

nisch « Botschafter Joschisawa hat von seiner Re¬

gierung bisher keine Weisungen .
Der Vertreter Japans soll am Schlusie der

Beratung auf de « Vorschlag eingrgangea sei «,
sich mit seiner Regierung in Bewindung zu

setzen , ob sie auf die Entsendung einer

neutralen Kommission an Ort und

Stelle (d. i . in di « Mandschurei ) eingehe .
Daher wurde beschlossen, die weiteren Be¬

ratungen bis zum Nntreffen der Antwort der

japanische « Regierung aufzuschieben .
*

China gegen direkte Verhandlungen .
T o k i », 23 - September . Da die Japaner be¬

tonen , daß die Mandschurei - Ereignisse nicht als

ein Krieg anznse hen seien , sondern als

« in „Zwischenfall " , der sich aus der Notwendigkeit
ergab , japanisch « Rechte und Interessen z «

schützen , die China bereits des öfteren verletzt habe ,
herrscht allgemein die Ansicht vor , daß di « japa¬

nische Regierung nicht «inwilligen werd «, daß
der Völkerbund » der eine dritte Seite sich aus dem

Antikriegspakt beruf «, denn Japan glaub «, daß
dies « Frage direkt zwischen Japan und China

geregelt werden solle .

Der japanisch « Gesandt « in China teilt « der

Nankinger Regierung über Auftrag seiner Regie¬

rung mit , daß Japan die sofortig « Einberufung
einer aus drei Chinesen und drei Japanern zu¬

sammengesetzten Kommission Vorschlag «, die

sich mit der Beilegung des Konfliktes befassen
würde .

Di « Nankingrcgierung antwortete , daß sie es

a b l e h « e, direkt mit den Japanern zu verhan¬
deln , da sie die Angelegenhett dem Völkerbundrat

unterbreitet hab «.

Aus Shanghai wird gemeldet , in China
herrsch« große Entrüstung über das Vorgehen
Japans , und es sei ein « Verstärkung ded japan¬
feindlichen Boykotts zu erwarten . Tschiangwischek
hat ein « Kundgebung veröffentlicht , in der China
zur Bildung einer gemeinsamen Front
gegen di « Japaner aufgefordert werde .

! Wenn der Völkerbund , an den China appelliere ,
di « Mandschurei nicht befreie , so werd « er —

Tschiangkaischek — die chinesischen Truppen in

de « Kampf führen und nötigenfalls aus dem

Schlachtfeld « s Men , um die nationale Ehre zu
rette «.

*

Sobald die Umstünde es gestatten . . .

Tokio , 23 . September . ( Reuter . ) In einem

Gespräch mit Journalisten erklärte der Kriegs¬
minister , daß Japan bereit fei , feine Militär -

abteUungen aus der Mandschurei abzuberufen ,
sobald es die Umstände gestatten . Er betonte , hie¬
bei , daß die Friedensverträge Japan das Recht
geben , pro Kilometer der sudmandschurilchen
Bahn 15 Soldaten zu halten , was einer Gesamt¬
zahl von 16 . 500 entspricht , während nur 14 . 000

■ Mann tatsächlich in der Mandschurei stünden .

-st

Genf , 23 . September . ( AN. ) Der heute
veröffentlichte Bericht des Finanzkomitees des

Völkerbundes an den Völkerbundrat über Oester¬
reich betont , daß die Budnrtschwierigkeiten Oester¬
reichs ein sofortiges und energisches
Eingreifen erfordern . Sie feien nicht un¬

überwindlich . Das Komitee ist der Meinung ,
daß die Röformpläne , di « in den Erklärungen
des Bundeskanzlers enthalten find , bei energi¬
scher Durchführung das österreichische Budget
wieder auf eine gesündere Grundlage bringen
könnten .

Das Komitee ersucht daher um die Ermäch¬
tigung , einen oder mehrere Vertreter nach
Oesterreich zu entsenden und der österreichischen
Regierung alle Hilfe zu gewähren , die in seiner
Macht steht .

Oie Krawallmacker vom Kuriürsteu »
dämm empfindlich bestralk .

Berlin , 23 . September . In dem Prozeß
vor dem SchneWhöffengericht Charlottenburg

?>egen
di « 34 Nationalsozialisten wegen der Kur -

ürstendammkrawall « wurde nach einer Be¬

ratung , die von dreiviertel 12 bis halb 4 Uhr

morgens dauerte , das Urteil gefällt . Darnach
wurden bestraft die ArrgeAagten Mede und Ut -

pott mit einem Jahr 9 Monaten Gefängnis , der

Angeklagte Kühns zu einem Jahr 6 Monaten

und der Angeklagte Schubert zu einem Jahr

*5 Monaten Gefängnis . Bei 22 weiteren Ange¬

klagten schwanken die Strafen zwischen . .
einem

Jahr 3 Monaten und 9 Monaten Gefängnis .

Sechs Angellcqte wurden fteigrsprochen . ,

. Wahlen " in Jugoslawien im November

Belgrad , 23 . September . Der König hat

heute einen Erlaß unterzeichnet , wonach die Neu¬

wahlen zum Parlament im Monat November

stattfinden . Die neugcwählte Kammer wird am

7. Dezember zu ihrer ersten Sitzung zusammen¬
treten .

„ UnrvlWg nnd uinrwimW " .
Litwrrrow über de « japanischen Borstotz .

Berlin , 23 . September . Die Matter melden

aus MoÄau : Bei der Unterredung mit dem japa¬

nischen Botschafter am Dienstag erklärte Lit¬

win o w, daß die ruffische Regierung g e g « n den

Vormarsch der japanischen Truppen an der

chinesischen Ostbahn fei und er bat , die japanische
Regierung sofort davon in Kenntnis zu setzen . Ein

militärischer Vorstoß gegen di « chinesische Ostbahn

fei nach rufficher Meinung durchaus unzuläs¬
sig und unerwünscht .

Rererat Renners ans dem

VelverMastslongreb
Hueber zum Ehrenvorsitzenden des GewerffchaftS -

bundes gewählt .

Wien , 23 . September . (Eigenbericht . ) In der

heutigen Sitzung des Gewerkschaftskongresses er¬

stattete Dr . Renner ein ausführliches Referat
über die wirtschaftliche und soziale Älge Oester¬
reichs .

Er legt « dar , daß die heutige Krise als all¬

gemeine Krise des kapitalistischen Systems nur

überwunden werden kann durch Weckung neuen Be¬

darfes , durch neue Pr0dukiionsaim >ichiungen . Soweit

die Erschütterung oine Kvisr des bloßen Warenaus¬

tausches ist, wäre lediglich die Aufhebung aller

unbezahlten als unökonomischen Leistungen samt

Aushebung der Reparations - und

reinen Kriegsschulden , weiche , in Waren

bezahlt , die Preis « sowohl im Schuldner - wie im

Gläubigerlande unter die Gestehungskosten senken

und di « natürlichem Produktion Voraussetzungen auf¬

haben , ferner die Beseitigung aller DettehrSschran -
len , Bevbote und Zölle zu rrstveben . Soweit di «

Avise « ne reine Geldkrise ist , kann sie nur durch

die allgemein « Durchsetzung brr GoDwährung gehegt
werden und gemLdevr durch Verbesserung des bar¬

geldlosen Verkehres und Kreditwesens . In der Haupt -

iache kann nur eine internationale Aktion

hÄfen . Damit wird immer klarer , ,daß die inter -

. uationale Aktion des

wichtiger wird als die national «.

Hang haben die Gewerkschaft - international « und die

Sozialistische Arbeitevinternational « Rechnung ge¬

tragen , indem sie vor allem di « 40 - Stundenwoche

vorgeschlagen haben , dir , international durchgcheht ,
eine Linderung der Krise bedeuten könnte . Es sei ein

Irrtum , daß Preis - und Lohnsenkungen Mittel zur

Ueberwindung brr Kris « seien .
Dann erstattete Huppert «in Referat über

Sozialpolitik . Er kam zu dem Schluß , daß die Arbei¬
terschaft die Versuche , ihr ihre ( ozdalen Errungen¬
schaften zu rauben , mit aller Energie abwehrrm
müsse .

Darauf kam es zu einer Ehrung des infolge
seine - hohen Alters obtret « nden Vorsitzenden des

freien Gewerkschaftsbundes Anton H u e b e r .
Der Vorstand schlug vor , Hueber zum Ehren¬
vorsitzenden zu wählen und eine Hareber -
Stiftung zu gründen und mit 20 . 000 Schilling zu

! dotieren , aus deren Zinsen Gewerkschaftern das

Studium der auSlärchffchen Genossenschafts¬
bewegung ermöglicht werd « « soll . Auch ein Lehr¬
lingheim bei Wien soll den Namen HueberS
tragen .

ES marschierten dann Vertreter der Arbei¬

terorganisationen , des Parteivorstandes , der Ge -

, werkschasten , der Genossenschaften und dann der

! ausländischen Delegationen auf . Der Vertreter

des Deutschen Gewerkschaftsbundes sprach auch
im Namen der Internationale Hueber den Dank

aus . Auch Schüfe r - Tschechoslowakei würdigte
das Wirken HueberS für die gesamte Arbeiter -

Proletariats,jchast und gedachte der langjährigen Zusammen -
Diesem Zusammen- 1 arbeit der sudetendeutschen Arbeiter mit Hueber .

Die „ Casinoten “ .
Bübereien im Wahlkampfe .

Ein Wahlkampf ist keine Idylle . Am

allerwenigsten bei uns , wo es zu den alltäg¬
lichen Erscheinungen gehört , zu versuchen ,
durch Schlechtmachung des politischen GegnerS
die eigenen Fehler und Versündigungen ver¬

gessen zu machen . Wie erst - zu Wahlzeiten , da

die Leidenschaften aufflammen ! Wir wärell

auch die Letzten , die vom politischen Gegner
Verzicht auf eine gerechte Kritik erbitten oder

erwarten würden , möge sie auch noch so scharf
sein , wir , die wir noch jedesmal im konzen¬
trischen Feuer aller übrigen Parteien standen
und ebenso diesmal stehen , sind auch keines¬

wegs wehleidig , kriegen nicht über jeden gegen
uns gerichteten Angriff gleich einen roten

Kopf , wissen wir uns doch gut zu wehren und

wir scheuen auch nicht davor zurück , die offe¬
nen und heimlichen Bestrebungen , die Verfeh¬
lungen der Gegner nach Gebühr zu würdigen .
Was allerdings in diesem Gemeindewahlkampf
an Entstellungen , Verdrehungen und auch
aufgelegten Lügen von den Nationalsozialisten .
Kommunisten und Christlichsozialen einträch¬
tig und niederträchtig produziert wird , bas

übersteigt bei weitem das landesübliche Maß ,
von dem Niveau politischer Moral und poli¬
tischen Anstandes , wie es in anderen Kultur -

staaten trotz der Entfesselung aller politischen
Leidenschaften , wie sie bei Wahlkämpfen natur¬

gemäß eiutritt , gar nicht zu . sprechen .
Bei allen Niedrigkeiten und Verlogenhei¬

ten , welche die genannten Parteien gegen uus

entwickeln , konnte man immerhin noch daran

denken , daß di « Kommunisten eben ihrer im

Niedergang befindlichen Partei nicht ' Mehr an¬

ders als mit gehäuften Lügen glauben auf¬
helfen zu können , daß die Christlichsozialen
wegen der etwas unsanften Entfernung ihres

Mayr - Harting noch immer an einem ver¬

stimmten Magen laborieren , so eifrig , daß sie
sogar das Gebot „ Du sollst nicht lügen " un¬

beachtet lassen . Und die Nazis ? Wer wird von

den fascistischen Banden , die auf den Arbeiter¬

mord dressiert werden , Aufrichtigkeit und

Gentlemantum erwarten ! Nein , über diese

Parteien wundern wir uns nicht , daß sie Pol¬

tern , Austrumpfen , Bramarbasieren und Ver -

dächffgen für die richtige Form des Wahl¬

kampfes halten , daß sie statt der Argumente
die Verleumdung sich erwählt haben . Aber

da ist eine Partei , von der man bisher doch
anderes erwartet hätte , di « Partei des deut¬

schen und sozusagen fortschrittlichen und —

mit Verlaub gesagt ! — freiheitlichen deutschen
Bürgertums , die Deutsche Arbeits¬

und Wirtschaftsgemeinschaft , wie

sie sich jetzt nach zehnmaligem Firmenwechsel
nennt ! Wie verhält sich diese ! Zeigt sie vor¬

nehmere Wahlsitten ? Verschmäht sie es , ein¬

gereiht zu werden in die wild tobende und

geifernde Horde , deren vornehmste Waffe jebt
der Jauchenkübel ist ?

Wenn wir gelegentlich darauf hingewie¬
sen haben , daß es auch in Deutschland eine

Partei des liberalen Bürgertums gebe, der

aber nicht die demokratische und freiheitliche
Gesinnung wie den Mannen der A. - und W. -

Gemeinschast kaum hauttief sitzt und die sich

zum Unterschied ödn unseren liberalen Frci -
hettshelden ebenso durch Ehrlichkeit wie durch

Anständigkeit ganz gründlich unterscheiden , da

taten gewisse A. - und W. - Gemeinschaftler ge¬

kränkt . Man brauchte sich aber schon früher
nur gewisse Wahlflugblätter dieser letzteren
Sorte anzusehen und etlichen Reden ihrer

Wortführer zu lauschen , dann wußte man

schon ausreichend , wie recht wir mit der Cha¬
rakteristik dieser Partei , die im politischer :

Leben ein Pfründnerdasein führt , hatten . Alle

ihre und wahrlich nicht geringen Leistungen

j von Lumpereien aber hat diese Partei , deren

! Führer jetzt der Herr Dr . Bacher geworden
i ist, durch ein . Wahlinserat übertroffen , das in

j der gestrigen „ Prager Abendzeitung " eingeschal¬
tet wurde , ein Wahlaufruf , dem diese Zeilen
gewidmet sind , well er wie kaum ein zweites
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Den Nazis ins Gedenkbach .
Vie Lage der Deutschen tu Südtirol .

Wahlprodukt ebenso die Niedrigkeit und Ge¬

hässigkeit , mit der der Wahlkampf gegen uns

geführt wird , wie die Armseligkeit und Ver¬

kommenheit des liberalen deutschen Bürger¬
tums aufzeigt .

Wenn etwas die ganze Erbärmlichkeit der

A. - und W. - Gemeinschaft darsutun vermag , so
die Tatsache , daß es mit ihren Geisteskräften
nicht einmal dazu ausreicht , eigene Lügen und

" Verdrehungen zu erzeugen . Denn der Wahl¬
aufruf ist im tvesentlicken nichts anderes als

sekn Exzerpt aus hakenkreuzlerischen , kommuni -

' ftischen und christlichsozialen Wahlschriften , niit

' ein bißchen eigenen Zutaten , Aus Dreck,
Fsuer und Geifer geknetet , wird dem gebilde¬
ten Prager Deutschtum — und die Verfasser
werden wohl wissen , was alles man diesem

, zmnuten kann — ein . Aufruf vorgesetzt , der

eine beleidigende Unkenntnis der Tatsachen
und eine schreiende politische Unbildung bei

ihnen vorausseht . Daß die lügenhafte Be¬

hauptung , durch die Koppelung der deutschen

sozialdemokratischen Liste mit der List « der

tschechischen Sozialdemokraten werde die Er¬

oberung des fünften deutschen Mandats in der

Prager Zentralvertretung verhindert , neuer¬

lich wiederholt wird , obwohl durch wiederholte

Berechnungen nachgewiesen wurde , daß gerade
durch diese Koppelung leichter das fünfte Man¬
dat gewonnen werden kann , nimmt bei der

Wünzenfrechheit , mit der die Deutschdemokra¬
ten ihre Unwahrheiten aufrechterhalten , nicht
wunder . Doch abgesehen davon : am selben

1

Tage haben die A. - Und W. - Genreinschastler
ein Flugblatt gegen die Hakenkreuzler verbrei¬

tet , in dem diese als eine Partei von Strol¬

chen , Dieben , Betrügern und Straßenräubern ,
als eine Partei , die die Wirtschaftskrise ver¬

schärfen und die Not der Deutschen in der

Tschechoslowakei steigern will , hingestellt wird .

Da heißt es u . a. , daß nationalsozialistisch
. wählen könne

„ Wer sich mit Schaudern daran er¬

innert , wie die Hitler - Leute das

arme , drangsalierte Südtirol im

Stich « lassen und es für immer der

Verknechtung prei » geben wollen —

wohl der schändlichst « Verrat , der je am

deutschen Volke begangen wurde " , usw .

v Den deutschen Sozialdemokraten aber

muten die Ä- - und W. - Gemeinschastler zu , daß

sie durch eine Koppelung mit den Verrätern

diesen eventuell mit ihren Stimmen zu einem

Mandat verhelfen sollen !
^Vheit,nichtswürdiger aber ist der andere

MlWrMs Aufrufes . Da ' heißt es beispielS -

wrise' , ' ftzia !k«MokMIsch könne nur wählen ,
wer den Dr . Bäxa wegen seiner Einstellung
zum Präger Deutschtum verehrt und „ daher

will , daß er auch diesmal wieder mit Hilfe

sozialdemokratischer Stimmen zum Bürger -

meister gewählt wird " . Merkt ihr hie lumpige
Entstellung ? In dtr Prager Stadtvertretung
gab es im Jahre 1927 , wo dies gescheehn fei,
keinen einzigen deutschen So¬

zialdemokraten , es konnte ein solcher

daher auch gar nicht für Dr . Baxa , der von

uns schärfer bekämpft wird ass von allen

deutschbürgerlichen Parteien zusammengenom -
men , seine Stimme abgeben . . Doch weiter : ist

es nicht lieblich , wenn in dem Aufruf von den

tschechischen Sozialdemokraten gesagt wird , daß

sie sich „ in Prag international gebärden , weil
sie die Deutschen um die Möglichkeit des füus -
ten Mandats bringen wollen " ! Wir wünsch¬
ten , die ganze A. - und W. - Gemeinschaft
brächte wenigstens ein Zehntel jener Ehrlich¬
keit und Zuverlässigkeit auf , wie sie, seitdem
sich die Annäherung der tschechischen Sozial¬
demokratie an unsere Partei vollzogen hat , von

unseren tschechischen Genössen bewiesen und

mit der sie insbesondere unsere Tätigkeit in

der Regierung unterstützt haben ! Aber den

Wahlausruf - Skribenten kommt er nicht auf die
Wahrheit , sondern gufS Verdächtigen an . Wei¬
ter : in feinster Edelgesinnung bedient sich der

Aufruf auch des Wahlschlagers der Nazis und

Kozis , die Sozialdemokraten hätten für das

Militärbudget gestimmt , für jene 1718 Mil¬
lionen , die für die Hunderttausend « von Ar¬

beitslosen eine „bessere Verwendung " finden
könnten ! Die Deutschdemokraten, nehmen die

Arbeitslosen gegen die Herzlosigkeit der Sozial -
demokroten in Schütz ! Höher geht es wohl
nimmer ! Da kann man in der Sprache der

Casinoten nur sagen : Ausgerechnet ! Wohl¬
weislich wird in dem Aufruf verschwiegen ,
daß die A. - und W. « Gemeinschaft
selber , solange sie in der Regie¬
rungsmehrheit war , für das Mi¬

litärbudget gestimmt hat !

Das Angeführte möge genügen , um den

sittlichen Tiefstand , auf dem die . Argumente
des Aufrufes stehen , zu zeigen , der übrige
Inhalt ist genau so lausbübisch . Schämt sich
Herr Dr . Bacher , der neugebackene Abgeord¬
nete und Verantwortliche der A. « und W. - Ge -

meinschaft nicht für die Gemeinheiten , deren

sich seine Partei da schuldig macht ? Weit ge¬

bracht , kann man von dieser Partei sagen !
Einstens war sie in Oesterreich allmächtig und

anerkannt muß werden , daß sie repräsentative ,
seriöse Führer hatte wie Dr . Plener , Doktor

Herbst und Dr . Giskva . Heute ist sie auf den

Foehr , den Dr . Leo Epstein und den

Neberläufer Hornig gekommen . Nichts
ist von ihr übriggeblteben , als ein paar arm¬

selige Reste und Fetzen in verschiedenen

Städten , auch da nur dank der unglaublichen
politischer Unbildung des deutschen Bürger¬
tums und — das Prager Casino . Von hier

aus glauben diese letzten Mohikaner Prag oder

doch wenigstens die Prager deutsche Bevölke¬

rung kommandieren und terrorisieren zu kön¬

nen . Verwirtschaftet , ruiniert , diskreditiert und

blamiert bis in die Knochen , ein kärglicher
Ueberrest , der nicht lebeN kann und nicht ster¬

ben will , ein jämmerliches Parteichen , das

keine Beachtung findet und das ein paar Ver¬

treter ins Parlament nur noch auf den ihnen
von anderen Parteien beigestellten Krücken zu

bringen vermag , spielt sich daS Casinotentum
als von der Vorsehung berufener Hüter des

Deutschtums auf .
Armes Deutschtum , wenn « S auf die

Partei der volitischen Mumien angewiesen
wäre ! ,

Und welche Angst muß diese politischen

Mummelgreise erfüllen , wenn sie so verzwei¬

felt um sich schlagen !
Wähler , gebt den Casinoten auf ihre iKe-

meinheiten die Antwort !

Er ist noch nicht allzu lange her , da, wie

wir unseren Lesern mitgeteilt haben , der reichs¬
deutsche nationalsozialistische Abgeordnete Dr .

Frank in einer Innsbrucker Ttudentenver -

jammlung ein Deutschland von Talurn bis an

die Nordsee verlangte , Mussolinis Regierungs¬
blatt „ Popolo V' Jalla " verlangt « daraufhin von

der Naziparteileitüng sine offizielle Erklärung
in dieser Angelrgeicheit, worauf sich diese be¬

eilte , folgende Entschuldigung zu veröffentlichen :
„ Die Worte des Herrn Dr . Frank Md nichts

anderes als «Ine bedauerlich « rednerisch « Verir -

rnng . Herr Hitler hat wiederholt in katego¬

rischer Weise erklärt , daß die sogenannte Süd¬
tiroler Frage zwischen einem sascistischen Italien
und einem nationalsozialistischen Deutschland

nicht einmal DiSknssionSpnnkt hin wird, "

und Herr Hitler telegraphierte außerdem
persönlich , daß di « Haltung der Nazipartei in

der Südtiroler Frage unverändert ist und die

Ausführungen o « S Dr . Frank in Innsbruck
unmaßgeblich sind .

Dadurch haben di « Nalionalsozialisten ihren
Verrat an Südtirol neuerdings
bekräftigt . Sie haben damit aufgezeigt ,
wie herzlich wenig ihnen an dem Auslands - und

Grenzlandsdeutschtum gelegen ist. In ihrer
blinden Verehrung Mussolinis und seine - Sy¬
stems wollen sie es nicht einfehcn , wie schmach¬
voll eS für ihre Partei ist, die Sudtiroler
Deutschen den sasristischen Banden protestlos
auSzuliefern !

Wie haltlos und ^unmöglich hie Zustände
für di « Deutschen in Südtirol vi » heute geblieben
sinh, darüber berichtet die „ T u o e t « n -

deutsch « Tageszeitung " vom 19 . d. M. ,
also « in Blatt , da » den Nazileuten nahefteht und

da » schonungsvoll über diese Zustände berichtet ,
wie sich an vielen Stellen des Berichte » ohne
weitere » erkennen läßt . Dennoch aber zeigt her
Bericht des Bozener Sonderberichterstatter » über

den Lebenskampf de » Südtiroler

Deutschtum » " , wie entrechtet Zehntausend «
Deutscher in diesem Land , find , über di « M<
Nazis ohne Diskussion zur Tagesordnung über -

gehen . Trocken und einfach wird die allgemein «
Not geschildert :

„ Man fragt nach an sich nebensichlichen Ein¬

zelheiten , um sich «in Bild zu machen, . und er¬

fährt eigentlich doch nichts , was einem noch über¬

raschen würde . Denn wa » erzählt wird , Ningt
wi « selbstverständlich und man wundert sich zuletzt
nur , daß der deutsche Mensch im Süden das alle »

ohne Widerspruch erträgt . "
Der Berfassir spricht sodann von der ita¬

lienischen Kolonisierung Südtirol », die mit dem

Steuevgelde der Südtiroler durchgeführt wird

und für sie selbst so gut wi « keinen Nutzen hat .
Wer wie all « übrigen Nationalchauvinisten voll¬

führen natürlich auch di « Faseiste « dies alle » im

Namen der Kultur und Zivilisation . Es heißt
in dem erwähnt « « Bericht :

«Die Italiener hab «« in Südtirol »in unge¬

heures Kapital investiert und Niesensummen für
die Erweiterung der Städte , für ds « Ausnützung
der Wasserkräfte und für den Ausbau der Straßen
a»fgewendet , Wobei allerdings hex Löwenanteil

wieder aus den Steuerverpflichtungen der deut¬

schen Bevölkerung stammt und di « neuen Straßen
auf das Konto des Militärbudgets gehen , weil

st « in erster Linie strategischen Zwecken dienen . "

Mussolini , daS leuchtende Vorbild unserer

Nazi, vergewaltigt und terrorisiert selbstverständ -

MH

sich da » deutsch « Schulwesen genau so wie das

deutsche Südtiroler Vereinswesen und jedweden
geistigen Zusammenschluß . Ja , wenn man ein -

zelne Stellen des Berichtes liest , muß man sich
sagen , daß die Verhältnisse im eigenen Staat «, in
dem an allen Mißständen — die durchaus nicht
bestritten werben ! — ausgerechnet die deutschen
Sozialdemokraten , da sie an der Regierung be¬
teiligt sind , schuld sein sollen , Gott sei dank noch
lange nicht so beschaffen sind als im fastistischen
Italien . Denn hören wir , wat der Bericht
sagt bezüglich der Jugenderziehung :

„ Sie wirb in der Schule italienisch und wohl
auch in italienischem Sina « erzogen und mau
zwingt sie zum Eintritt in die sasristischen Or¬
ganisationen , die ja eine Art Sportruouopol haben
und so eine gewisse Anzirhungskrast ausiiben . "

Und weiter heißt es :

„ Daß dr « Deutsch «» in Südtirol jede Mög¬
lichkeit eines geistige « Zusammenschlusses fehlt
und daß auch die letzte Spur eines deutschen Ver¬
einswesens ausgelöscht worden ist , bleibt für sie
Mleeding » «in schwerer Verlust . Er muß auch
de « deutsche « «emeinschaftsgedanken schwächen
und bringt do » Bewußtsein «inet Vereinsamung
mit fich , die den Deutsche « seinem Volkstum ent¬
fremdet . "

Was sagen unsere Nazi dazu ? Rührt si »
nicht die wirtschaftliche Notlage de » deutsche «
Bauern in Südtirol , die noch durch unerträglich «
fascistische Steuerlasten erhöht wird ? In dem
Bericht kann man darüber folgende » lesen :

„ Der deutsche Bauer in Südtirol leidet heute
schwer unter der wirtschaftlichen Rot .

Im Unterland ist seine Lage schon katastrophal
geworden und der Weinbau , dessen Ertrag ihm
einmal einen gewissen Wohlstand gab , lohnt heut «
hei der Konkurrenz des Altreiches kaum noch die

ausgewandt « Mühe . Der Bauer ist überschuldet
und selbst die Berzinsung der Hypotheken geht über

seine Kraft , Dazu kommen noch die unge¬
heuren Steuerlasten , die fast « in Fünft «!
des gesamte « Bodenertrages vorwegnehmcn . Auch
die wirtschaftlichen Verhältnisse wirken sich so
gegen das Deutschtum aus . "

Wie vereinbaren es die Nationalsozialisten
mit den Grundsätzen ihres halb und halb zu¬
sammengestohlenen Parteiprogrammes , daß sie
über Not und Elend und Vergewaltigung der
Südtiroler Deutschen zur Tagesordnung über¬

gehen ? Wo bleibt da ihr Kampf um die ' Erhal¬
tung des deutschen Volkstum » ? Wie sie er in
dieser Frage nicht ehrlich meinen , so sind auch
alle ihre Versprechen Lüge und Trug ! ES geht
ihnen wie ihren Bundesgenossen, den Kommu¬

nisten , nur um den Kampf gegen die Sozial¬
demokratie , diz f « vernichten wollen ! Und in

diesem Kampfe ist ihnen kein Mittel zu schlecht ,
wa » wohl am besten di « Tatsache bewetst , daß sie
- n- die Fahnenträger der freien Selbstverwaltung ,
wie sie sich stolz nenne « — sich in Prag mit den

Totengräbern der Autonomie , de « Christlich¬
sozialen , zum Kampfe gegen die Sozialdemokratie
verbünden !

Die Arbeiter , Angestellten , Kleinbauern
und Kleingewerbetreibenden haben di « Politik
der Nazi und Kommunazi längst durchschaut und

werden ihnen am 27 . September di « wohlver¬
diente Antwort geben !
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Der Traumlenker
Roqiu von Kermynla Xur Mühlen .

Der Schlafende erwachte . Herr Friedrich
Miller hüllte ihn abermals et « und verbarg ihn.

„ Meinen herzlichsten Dank , Herr Brenn .

Der Schlaf hat mich erfrischt und mir neu «

Kräfte gegeben . Ich vedaure Mr , Ihnen so viel

von Ihrer kvftbaren Zeit geraubt zu haben . "

,Mjte . Ich hoffe , Sie werde « mich wieder

aufiuchen . "
„ Wenn ich an einem Sonntag kommen darf ,

sehr gerne . Ich bitte , bemühen Sie sich nicht .

Ich brauche kein Licht auf der Trepp ». Ich habe

«ipe Taschenlampe . Bitte . "

Herr Friedrich Müller trat so leise auf , daß

Pejer fein « Schritte auf der Treppe kaum hörte .

Und Herr Müller schloß so leise die Haustür ,

wje da » nur der korrekt « Angestellte einer großen

Firma zu tun weiß,
Peter sank in « inen Lehnstuhl und zündet «

eine Zigarette an . Der Kopf schmerzte jhn . Eine

tolle Welt , dacht « er , eine toll « Menschheit, Wa »

ist wahr , welche » ist der wirkliche Mensch, der

Generaldirektor de » Stahltrusts oder der harm¬

los « primitive Bursche , der sich über hie Sonne

freut ? Herr Friedrich Müller , der au » Beschei¬

denheit zusammengesetzt ist , oder der Diktator

Friäwich Müller ?

Sein Blick fiel auf ein « Photographie, die

auf dem Schreibtisch stand . Sein « Züge ent¬

spannten sich. Du bist wahr , Lian «, dacht « «r .

Deine Schönheit ist wahr und dein « Seele ist

ebenso schön, wie dein Körper . Du bist dir

W<chrh«it . Du bist das Leben .

"
Und Peter Brenn , der Traumlenker , ver -

sant in «inen Traum von Glück und Liebe , der

zhn alle Träume feine » Patienten vergessen ließ .

Viertes Kapitel .

Svitzen .
Peter Brenn steckte ein paar langstielige

Rosen in die blaue - elfter Base »nid pfiff ver¬

gnügt vor sich hin . Er war an diesem Wend

besonder » guter Laune und hatte auch alle

Ursache dazu . Am Nachmstag hatte die Frau
eines bekannten Bauunternehmer » ein Traum -

abonnement zu hundert Mank per Traum ge¬
nommen und versprochen , ibn ihren Freundin¬
nen zu empfehlen , w nachher war es Peter
»klungen , zum ersteninql das Gespenst des

Raubmörder » Hack M bannen . Der dicke Polizist
hafte ihm beim Erwachs » glückstrahlend beide

Hände entgeoengestreckt und gerrrfen :
„ Er ist fort , Herr Doktor ! Endlich . Ich habe

sein Gesicht nicht mehr gesellen. Ich hab von der

Metzelpuppe im „ Roten Hahn " geträumt .

Und dann hatte Peter aus seinem Abend¬

spaziergang noch ein Leben gereitet . Allerdings
nur ein armselige » kleines Hundeleben , daß er

im letzten Augenblick dem Schinder abgesagt
hatte , Nun hockte da » kleine häßliche Geschöpf ,
halb Fo; . halb Pinscher , vor der Heizung ,
wandte dix schöne» braunen ' Angen nicht von

Peter ab , und wcdAte mit dem unmöglichen
RmgelschwanA, so oft der neue Herr in seine
Nähe kam .

Peter warf einen Blick noch der Wanduhr ;
nun würbe - er gute Tag bald seinen schönen
Abschluß finden : Liane hatte versprochen , nach

dem Theater zu kommen ,

Peter runzelte einen Augenblick die Stirn .

Bildet « er e » sich nur »in , oder war sie ihm tat¬

sächlich seit ihrer Rückkchr aus der Schweiz Ms ?

gewichen ? Bor Interlaken ---- den Auftnhalt
haft « er bezahlt —- hatte sie jede Woche ge¬

schrieben , reizende , fast zärtliche Brief «, aber seit

ihrer Rückkehr war st « ihm noch zurückhaltender ,
noch ferner als sonst «rfchisnen , Sollte sie . . . ?

Unsinn , Peter lachte sich selbst aus . Das war

gerade da » Schön « an Liane , was er so sehr

liebt «, die kühle Zurückhaltung , da » « in Wenig

Unnahbar « . Dr . Albert Baer hatte es apf den

erste » Blick gesehen ; sie machte den Eindruck

einer Dam« , glich nicht den Frauen , die sich mit

Blicken und Gebärden jedem Mann anboten ,

gehört « nicht zu dem Typu » de » heraufgekom -

menen Stubenmädchen , dem heutzutage alle

Frauen anzuaehören schienen , Ihr « Schönheit
hatte nichts Billige », nicht » Banale » . Wenn man

Liane unter den übrigen Frauen sah , schien sie

aus einer anderen Welt zu stammen .
Peter lächelte . Keiner würde es ihm

glaube «, daß er , der Lian « seit einem Iah «
liebt « und der für sie den Rest des väterlichen

Vermögen » «mSgegehen, in all diese « Zeit nur

ihre fernen schlanken Hände geküßt hatte , wie

ein Schuljunge .
Er lief in d> Küche um den Tee » u kochen .

Der Hund folgte chm wedelnd . Peter streichelt «

da » zottig «, schmutziggraue Fey und rechnete

k«rt : _
„ Hör zu , Mauk , wenn mein « Praxi » sich

vergrößert , wenn ich am Tag siebzig bi » hundert

Mark « inqchme , dann wird es ganz gut gchen .

Dann kann sie ein schöne » Leben haben . Was

braucht eine Frau , Maitk ? Viel , sehr viel ,

unzählige Kleinigkeiten , von denen wir zwei

nicht » wisse«, hl « aber viel Geld kosten . Drei -

tensend Mark im Monat . Davon könnten wie

doch aanz gut lebe «. Und wen « sie mich lieb hat ,

wird sie gern auf einige » verzichten . Sie ist doch

selbst arm . Was kann sie schon mit ihre « schäbi¬

gen hrHundext im Monat ««fangen ? "

Mauk starrte den neuen Freund mit tief¬

traurigen Augen an , al » wollte er sagen : . „Peter
Brenn , Tearrmlenker , träume nicht . Es wich ein

bösek Erwachen geben, " Aber Pete , yrenn

merkte z » nicht; dieser geniale junge Mann , de «

viel Ansage zum Hochstapler besaß, hatte sich

eine Kindlichkeit , einen Glauben bewahrt , von
denen niemand etwas ahnte — außer Lian « .

Es schellte. Peter lief die Treppen hinunter
und ließ Liane ein ,

Al » sie in seinem Zimmer im Pelzmantel
vor ihm stayd , betrachtete er sie einen Augenblick
stumm . Dann ;

„ Mei » Gatt , bist du schon ! "
Liane lächelte ; e » war kein estle » Lächeln ,

es war ein Lächeln der Freude . Noch im ManjA
trat sie zu der delfter Pas « , in der di « Rosen
staken .

„ Da » ist hübsch , Peter . Da » zarte Rosa in

dem weichen Blau . Ich muß mich gesund scheu,
habe im Theater neben einer häßlichen Frau
gesessen. " ,

Sie schauderte leicht .
„ Wozu gibt e » häßlich « Menschen und häß¬

liche Dinge auf der Welt ? "

Als sie sich in den großen Lchnstuhl gesetzt
hatte — wi « Peter die Gebärde liebt «, mit der

st , fich zurücklehnt « und den Sessel gleichsam zu
einem Rahmen ihrer Schönheit machte — kam

Mauk zu ihr gekrochen , domütig , verprügelt ,
leidenschaftlich wedelnd .

Liane fuhr zurück .
„ Was ist da » für ein abscheuliches Tie «,

Peter ? "
,Lch hab e » dem Schinder fovtgenommen ,

Lian « . Schau , er wM sich mit dir anftwunden . "
Liane » schmales Gesicht wurde hart .

„ Die kann man nur « in so häßliche » Tier

im Zimmer habe « ? Jag cs auf di « Straße

zurück. ".
Mauk schien am Klang ihrer Stimm « M

erraten , daß Hm Gefahr drohe . Er legte sich
®trf den Bauch und wedelt « noch heftiger .

„ Aber Lian «, da » arm « kleine Tier • ■ . *

„ « » ist häßlich . Ich hasse alle » Häßliche . "

( Fortsetzung folgt, )
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Wie die LtvmmrrMsren SNZess ?
Wie vorauszufchen war , bringt die „Inter¬

nationale " über die Vorfälle in Görkau einen
vollständig entstellten , von Unwahrheiten strotzen¬
den Bericht . Ganz unwahr ist die Behaup¬
tung , daß die überwiegende Mehrheit der Ver¬

sammlung aus Kommunisten und den berühmten
„sympathisierenden Arbeitern " bestand . Gerade
das Gegenteil ist wahr . Die überwiegende Mehr¬
heit waren Sozialdemokraten .

Ausnahmsweise richtig ist , daß Gen . Dr .

Heller erklärte , ein „ Gcgenrcfcrent " werde
nicht zugelassen und Demokratie gebe es nur
Demokraten gegenüber . Schon wieder unwahr ist ,
daß er erklärte , mit Kommunisten setze er sich
nicht auseinander und sie werden sich Ruhe zu
verschaffen wissen . Er sagte vielinehr , Ter¬
ra r i st e n gegenüber gebe es keine Demokratie .
Ganz wunderbar ist es , daß sich die Kommunisten ,
die von der Verhöhnung der Demokratie leben ,
dort , wo es ihnen paßt , auf die Demokratie be¬
rufen . Sie mögen zur Kenntnis nehmen , daß
sich die Demokratie auch gegen Gewalttäter zu
schützen wissen wird . Wer das Treiben der Herren
Werner , Tittelbach und Quel mit ansah , der

wußte , daß es diese Herren nur darauf abge¬
sehen hatten , die Versammlung zu stören .

Direkt erlogen ist , daß Gen . Edel¬
mann Biergläser warf . Gerade das Gegenteil
ist wahr : Er wurde mit Biergläsern geradezu
bombardiert und konnte sich nur schützen , indem
er einen Stuhl vor sich hinhielt .

Ebenso unwahr fft die Behauptung , die Rote
Wehr habe auf . die Arbeiterschaft losgeschlagen ,
Stichle und Biergläser geworfen . Alk das
hat ein Teil der Kommuni st en ge¬
tan ! Daß einige von ihnen verletzt wurden ,
haben sie ihren Genossen zu verdanken , die in
ihrer blinden Wut aus jeden einschlugen , den sie
erreichten . So hat z. B. der Kommunist Schwan -
derlik selbst eingestanden , von einem seiner Par¬
teigenossen verletzt würden zu sein . Tittelbach
wurde nach Beendigung der Räumung aus dem
Saale , in dem er geblieben war und weiter

Provoziert «, von den Ordnern aus dem Saale

getragen und am Ausgang von seinenPar -
t e i g e n o s s e n, die den Saal stürmen wollten ,

geschlagen , mit Füßen getreten und die Stiege
heruntergeworfen .

Alle Versuche der Kommunisten , die Schuld
an den Vorfällen von sich auf andere abzuwälzen ,
scheitern an der Tatsache , daß sie mit Ochsen¬
ziemern und anderen Waffen zur Versammlung
gekommen waren , daß sie sofort Biergläser und

Stühle ergriffen und mit diesen unsere Genossen
bewarfen . Daß sie schließlich doch den kürzeren
zogen und den Saal räumen mußten , erklärt

ihre Wut , sieht aber mit ihrer Behauptung , daß
die überwältigende Mehrheit auf ihrer Seite

stand , im krassen Widerspruch . Ungemein traurig
ist es , daß es zu einem Kampfe von Arbeitern

untereinander kam . Die Schuld daran trifft die

Führer der kommunistischen Partei , die seit
Jahrep den irregeleiteten Teil der Arbeiterschaft
in der rohesten und gemeinsten Weise verhetzen
und zu solchen Taten verleihen , wie sie in Görkau

vorgekommeu sind .

Der Prager Eemeindewalrlkampj
findet diesmal ein ungewohnt starkes Echo in der

deutschen Provinz . Die Provinzblätter befassen
sich mit der Auseinandersetzung der Prager
Deutschen und im Kampfe der Parteien spielen
vielfach dir Argumente c . ne Rolle , die in Prag
gebraucht werden . Der nationalsozmlist ' tche
„ Tag " bringt Mittwoch ne - ben einem Leitartikel

aus der Feder feines Prager Spitzenkandidaten ,
des bekannten Stinkbomben - Haider ,
über die Prager Wahlen noch einen zweiten , un¬

gefähr auf dem gleichen Niveau gehaltenen Arti¬

kel, der sich ausschließlich gegen die Sozialdemv -
kraten wendet .

Herr Haider hat sein « Argumente mit den

Deutfchdemokraten oitf Gegenseitigkeit ausge -

taufcht . Während die alle Wahllügen der Nazi
übernommen haben und in der „ Pr . Abendzei¬
tung ^' inserieren , macht sich Herr Haider das

Argument zu eigen , daß die Sozialdemokraten
nationalen Verrat begehen , indem sie mit den

tschechischen Sozialdemokraten koppeln und so an -

geblich ein fünftes Mandat in Prag preisgeben .
Der Herr Haider weiß natürlich , daß das

eine Lüge ist . Er weiß so gut wie wir , daß
« in fünftes Mandat der Prager Deutschen ,
wenn es zu erreichen ist , nur durch die

Koppelung der deutschen Sozial¬
demokraten mit den tschechischen
sozialistischen Parteien zu gewin¬
nen ist , nicht aber durch die Koppelung aller

deutschen Parteien untereinmrder . Herr Haider
weiß also , daß wir nicht unsere Stimmen „ den

Tschechen schenken " , wenn wir in Prag mit den

tschechischen Genossen koppeln , er weiß , daß er

eine schmutzige Wahldcmagogie der erbärmlichen
Liberalen nachbelet .

In dem ztveiten Artikel , den einer der

Stinkbombenjüngrr Haiders geschrieben hat ,

wehren , sich die illazi gegen den Vorwurf , daß sie
in Prag auf einer Liste mit den Totcngräbc - Nl
der Selbstverlvaltung , den deutschen Ehristlich -

sozialen stehen . Das sei keine Gcsinnungsge -
meinschaft ( was also dann ? ) , und im übrigen
hätten die Sozialdemokraten auch noch nichts
für die Selbstverwaltung getan . Die Christlich¬

sozialen aber , will « ns scheinen , einiges dagc -

g e n, Herr . Haider !
Wenn die dtazi aber die Wähler mit der An¬

frage blöd machen wollen , was w' v ^ denn täten ,

wenn die Landbündler in Prag kandidierten , ob
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Was sagen die Arbeitslose « , die

Wohnungslofern zu diesem famosen Pro¬

gramm ? Die Nazi wollen sie mit dem Heimatge -

sühl satt machen , mit dem Heimatgefühl statt
einer Wohnung beherbergen !

Und das sind dieselben Leute , deren Wahl¬

schlager die verhöhnten „Bettelfuppen " des

soziäwemokartischen FürsorgemimisterS sind , die

nur verächtlich die Nase rümpfen , wenn sie

hören , daß 400 Millionen für Krisenfürsorge
ausgeworfen wurde » . Wir glauben nicht , daß

aus der Krisenunterstützung das zarte Gefühl
der Heimatliebe wächst , wir hoffen sogar , daß die

Arbeitslosen aus ihrer Not ganz etwas anderes ,

nämlich Klassengefühl , Klassenbe¬
wußtsein und die Erkenntnis erhalten wer¬

den , daß sie sich nur helfen können , indem sie uns

dazu helfen , diese Gesellschaften zu beseitigen ,

aber das ein « wissen wir , daß aus der fieinsten
Lebensmiitelspende mehr Gefühl des „Geborgen -

Eo ;
ben .

inst
und ,
ter der Nazi bei gelegt erscheinen ,
sich Herr Haider auch mit den „ Bank - und Bör -

senjuden verbündet " oder benützt er die Ver¬

breitung der Prager Bürgerpresse einfach zur
Propaganda seiner Wahlparolen ? !

Naiürlich hält sich der Haider , der ohne die !

„ Das Gefühl des Gedoegeufetus ist das wefentliche am

Heimalgefühl und daraus wächst die zarte Blüte der Heimat¬

liebe . Höheres Ziel gibt eS nicht für Staat und Volk . Dasistmehr ,

als nüchterne Sozialpolitik , als Arbeitslosenver¬

sicherung , mehr als Wohnungsbauprogramm , obwohl das

eigene Heim eine der mächtigsten AntriebSfeder « für das Keime « der

Heimatlieb « ist . "

Der Nationalsozialismus schließt seinem
ganzen Wesen nach die Sozialpolitik als ein

„marxistisches " Element aus der Gesellschaft
aus . Seine Verbündeten in Deutschland haben
es gelegentlich offen erklärt , daß besser als alle

Sozialpolitik die großen Volksfeuchen D

I Cholera , Tuberkulose seien , die „natürlichen
völkerungsregulatoren ", daß der Hunger

s Schwachen und Schlechten ausscheide und

; die Blüte der Nation übrig lasse , daher ein

gemeines Einfuhrverbot für Lebensmittel

beste Sozialpolitik sei . So erklärte es vor lveni -

gen Jahren der deutschnationale Professor Pa s -

sarge als Gemeinderatskandidat in Hamburg .
Allzuweit sind die Nazi von diesem Programm
nicht entfernt , konnte man doch erst kürzlich im

„ Sog " einen Aufsatz Gottfried Feders lesen ,
in dem für Deutschland ebenfalls äußerste Be¬

schränkung der Lebensnntteleinfuhr gefordert
wurde . Aber Herrn Paffarge werden die Nazi ,

obwohl sie mit den Hugenberg - Nationalen ja

durch Dick und Dünn achen , natürlich verleug¬

nen , so wie sie den Schriftst «ll «ir Man « ver -

Sie Mn Den M oeoen nie MleMMemg not.
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der Arbeiter und Angestellten !

wir dann mit ihnen zusammengingen oder nicht ,
so mögen sie sich nur von allen denkenden Wäh¬
lern auslachen lassen ! . Tenn kein Mensch wird
glauben , daß wir mir d « n Landbündlern , - mit
denen wir uns eben in der Koalition gar nicht
„ gut vertragen " , wie die Nazi lügen , Zusammen¬
gehen würden , so wenig wie mit den Schwarzen
oder Gelben . Tas würden wir auch dann den

Nationalsozialisten über lassen , die

trotz , ihrer „ Opposition " der landbündlerischen
Regierungspartei , weit näher stellen als wir .

Der letzte Schlager der Nazi sst der , daß di «
aldemokraten im „ Prager Tagblait " wer -
Nun diesen Dorwurf publiziert der - Haider

an dem Tag , an den : irn „ Pr . Tagblatt "
in der „ Bohömia " die Wahlflugblät -

Hat

leugnet und ahgeschüttelt haben , der ganz in
chrem Geiste und an ihre Leute gerichtet jenen
Aufruf proklamiert hat , daß man Krüppel und
Kvanke einfach abfchlachten möge .

Wen aber die Nazi nicht verleugnen und

abschütteln können , das ist Herr Gottfried
Feder , der offizielle Theoretiker ihrer
Partei , Hitlers geistiger Adjutant , Begründer
der Lehre von der Zinsknechtschaft . . Herr FÄ>er ,
der im Jahre 1923 di « Zinsknechtschaft brechen
wollte , indem er die Bankgut halben sperrte , zu¬
vor aber das seine im Betrag von 40 . 000 Mark
ins Ausland verschoben hatte , ist dadurch im

Ansehen der Nazi nicht gesunken . Er ist noch
heute ihr Theoretiker und hat zu ihrem Pro¬
gramm , dessen 25 Punkte im wesentlichen von

ihm herrühren , « inen Kommentar geschrieben ,
der im nationalisozialistischen Parteiverlag
F. Eher mit der Jahreszahl 1931 ( er
ist also nicht veraltet ) erschienen ist. In diesem
Buch „ Das Programm der NSDAP "
findet sich auf Seite 41 folgendes Bekenntnis :

Schöne Seele « finden sich . . .

Nach dem elend verkrachten „Volksentscheid "
in Preußen schrieb der Nationalsozialist "
W, v o n Le e r s in dem in Berlin erscheinendem
„ Angriff " folgenden Satz : „ Die nationalen

Bürgerhabcnsich . geschlagen wiedie
Säue . "

Die „ nationalen Bürger " , die der Herr von
Lccrs da meint , gruppieren sich um den Herrn
Hugenberg , mit dessen Partei unsere deutsche Na¬

tionalpartei rdeen - und seelenverwandt ist . Diese
„ nationalen Bürger " apostrophiert der nationale

Sozialist W. von Leers als S ä u e. Bor kurzem
erst , u. zw . nach dem Volksentscheid , schrieb das

„ Nordb . Tagblatt " mit inniger Befriedigung , daß
die Beziehungen zwischen Hitler und Hugenberg
die besten feien und eine immer mehr fortschrei¬
tende Vereinheitlichung dieser beiden „völkischen "
Richtungen festzustellen sei. Dcninach haben sich
Hugenbergs Mannen mit den „ Säuen " ab - und
die Nazi zu ihnen gefunden . Ob diese Zuchtwahl
auf den Preis des Schweinefleisches eine günstige
Wirkung ausüben wird , bleibt abzuwarten .
Sicher hingegen ist , daß unsere Nazi und die
Hugenberg verwandte Nationalpartei bei den
Gemeindewahlen allerorts koppeln werden .

Hristlichsozialen Stimmen nicht gewählt werden !

kann , auch itn „ Tag " als guter Katholik
bestens empfohlen . Tas ist teils seine Sacke , teils

die seiner klerikalen Wähler . Beide toerden ja
wissen , tvas Herr Gottfried Feder , der

ein noch größerer Theoretiker vom Hakenkreuz
ist, als der Stinkbomben - Haider , gemeint hat ,
als er in seinem Buch „ Das Problem der

NSDAP " , Seite 37, forderte :

„ Unterdrückung und Fernhaltung
von Glaubenslehren , die dem deut¬

schen SittlichkeitSgesühl zuwider -

laufe « und deren Inhalt staats - und volks¬

zerstörenden Charakter trägt . "

Die katholischen Bischöfe Deutschlands fühl¬
ten sich jedenfalls hiemit so gemeint wie ge¬
troffen . Aber da die Nazi ihre nationale Ge¬

sinnung an die Totengräber verkaufen , werden

diese eben dcnkcn , daß eine Lumperei die
andere wert sei , und ihrerseits den katholi¬
schen Glauben an die Wotansanbeter verraten .

Dom Sowjetstern zum Hakenkreuz .
Das Beispiel der reichsdeuffchen Kommu¬

nisten beim Volksentscheid hat bei uns nicht nur
Nachahmung gefunden , nein , bei uns sagen sich
die Kommunisten , „ wenn wir schon mit den Ha »
kenkreuzlern zusammengehen sollen , dann ist eS
wahrlich besser , - wenn wir gleich zu ihnen über¬
treten " . Dies kann man klar und deutlich in der
Gemeinde H i n t r i n g im Gerichtsbezirk Ober¬
plan im Böhmerwald sehen . In dieser Gemeinde
hatten bei der Gemeindewahl , ivl ^ Jahre , 1927 die
Kommunisten 224 Stimmen und 8 Mandate , die
Landbündler und Christlichsozialen 276 Stim¬
men und 10 Mandate erhalten . Wir konnten
damals in Hintring nicht kandidieren . Frohlvk -
kend schrieb das kommunistische Parteiblatt , daß
wir nicht einmal kandidieren könnten , während
sie so einen Erfolg zu verbuchen hatten . Kaum
sind vier Jahre ins Land gegangen , muß man
sehen , daß der kommunistische Ver¬
trauensmann , und andere Kommu¬
nisten auf der Liste der Hakenkreuz -
l e r kandidieren . Die kommunistische Liste konnte
nicht überreicht werden , well der Kommunist , der
versucht hatte , aus den mehr als kläglichen Resten
einstiger Herrlichkeit doch noch eine Kandidaten¬
liste zu überreichen , trotz aller Bemühungen nur
15 Unterschriften aufbrachte . Da aber in dieser
Gemeinde 20 Unterschriften erforderlich sind ,
konnte die kommunistische Liste nicht überreicht
werden . So verschwinden allmählich die lctzic »
Reste der Kommunisterei im Böhmerwald . Tee
einstige Führer der Kommunisten und Abgeord -
uete Hirsch ! ist bei den Gelben gelandet ,
der jetzige Senator Schwamberger ist
von den Gelben zu den Kommunisten ge¬
kommen . Sie wandern hin und her , ein Unter¬
schied besteht ja zwischen diesen Parteien eigent¬
lich nicht , beide schimpfen , soviel sie können ,
über die Sozialdemokraten . Die durch die Kom¬
munisterei vergifteten Menschen wandern zetzt
zum Hakenkreuz . Uns kann cs einerlei sein , denn
uns werden weder Kommunisten noch Haken -
kreuzler etwas abnehmen . Wie lange wird es
dauern , rind die Reste der Kommunisterei und
Hakenkreuzlerei werden bei den Schwarzen lan¬
den ! Dataus weist schon der Umstand hin , daß
z. B. ein Förderer der Hakenkreuzler in Winter¬
berg, der Gebetbuchfabrikant Dr . Ruppert
Steinbrenner diesmal auf der christlich¬
sozialen Kandidatenliste an aussichtsreicher Stelle
kandidiert . Eines ist allen klar : daß die Sozial¬
demokraten von ihnen bekämpft werden müssen .
Nur zu ! Biel Feind , viel Ehr .

Sonntag , den 20 . September 1931 fand in

Römerstadt eine Versammlung der Industriel¬
len , National - und Gewerbeparteiler statt , die

sich mit der Reform des Krankenversicherungs¬
gesetzes befaßte . Es sprachen der Industriellen¬
sekretär Dr . Stellwag , Freudenthal ; Doktor

K o t r b a, Prag und Otto F l e m m i ch. Fol¬
gende Resolution wurde c i n st i m m i g ange -

uommen :

1. Tas Krankengeld ist für die kranken und

arbeitsunfähigen Mitglieder von 52 Wochen

auf 26 Woche » herabzusetzen , d. h. , daß die

kranken Menschen nach der 26 .

Woche ohne Unterstützung zn »

gründe gehen könne » .
2. Jeder kranke Versicherte wie Familienange¬

hörige hat bei Behebung eines Kranken¬

scheines für die ärztliche Untersuchung der

Krankenversicherungsanstalt « in « Gebühr
wie in Deutschland , und zwar 50 Pfennig ,
das sind 4 Kronen zu entrichten .

3. Für jedes Rezept , das der Arzt für ei »

Mitglied oder für einen Angehörige » aus¬

stellt , ist in der Apotheke eine Gebühr wie

in Deutschland von 50 Pfennig , das find
4 Kronen z « entrichten .

4. Die Karrenztage im Falle der Arbeits -

nnsahic . k- . it solle » nicht zwei , sondern vier !

Tag « betragen .
5. Diejenigen Versicherten , die arbeitslos sind

und während der Schutzfrist erkranke «, foU j

seins " erwachsen dürfte , als aus dem Heimat¬
dusel der Nazi , mit dem sie über die Notwening -
keit der Sozialpolitik hmwe - gkonuneu möchten .

Was der Herr Feder im Namen Hitlers hier
zuscrmmeirschmust , soll natürlich nur eine D« k -

kung für di « Ziele der Unternehmer sei «, di «

„sozialen Lasten " z « beseitigen . Haben die diazi
doch den Forderungen des Langmamvsreins der

deutschen Schwerindustrie applaudiert , der von

Brüning die Beseitigung der sozialen . Lasten "
durch Notverordnung verlangt «! Und was anders

können die Nazi hierzulande erstreben , wenn sie

gegen die Sozialdemokratie agitieren als die

Schwächung der sozialistischen Front , die Stär¬

kung der Bourgeoisie und damit den Abbau

der Sozialpolitik , ihre Ersetzung durch das

,Hermatgefühl " , von dem di « 500 . 0QO Arbeits¬

losen wahrscheinlich besser leben sollen als von

den vevspotteten „ Bettelsuppen " , di « ihnen die

Nazi nicht einmal gönnen !

len nur Anspruch aus die Naturalleistungen
d. i . Arzt und Medikamente erhalten . Bei

der Behebung des Anweisungsscheines und

des Medikamentes ist je eine Gebühr von

4 Krone » zu entrichten.
6. Der Kreis der Familienangehörigen soll für

di « Leistungen der Anstalt eingeschränkt
werden .

7. Der Kollektivvertrag der Ange¬
stellten ist zu beseitigen .

8. Die Industriellen nnd Gewerbetreibenden

protestieren gegen das beabsichtigte Arbeits -

losenversicherungsgesetz und gegen die 40 -

Stundenwoch « .
Wertvoll war di « Feststellung Doktor

K o t « b a S, daß «ine Reform der Kran¬

kenversicherung nach den Wünschen der

Arbeitgeber au dem «nffchiedenen Wider¬

stande der Ministers Dr . Tzech scheitert ,

der nur an eine Aenderung des Ge¬

setzes zu Gunsten der Versicherten
denke . Dr . Kotrba erklärte ferner , daß die

Römerstädter Aktion der Auftakt des Kampfes
für die ganze Republik sei u. daß Industrielle und

Gewerbetreibende die Forderungen der Römer¬

städter Industriellen zu ihren eigenen machen
werden .

Der Herr Dr . Kotrba ist ei « führen¬
des Mitglied der Arbeits - und Wirt¬

schaftsgemeinschaft .
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Unsere mährische „Volkswacht " zitiert die

christlichsoziale „ Volk " :

KhrlstLchsozlale Kommunisten .
Eine Hotzenplotzer Spezialität .

In Hotzenplotz (Schlesien ) gibt e » Kom¬

munisten . Diese sind merkwürdigerweise im

Vorjahr der christlich sozialen Gewerk¬

schaft beigetreten . Sie betonen jedoch
nachwievor , Kommurtistenzu sein und

nennen sich „ Arnarcho - Syndikalisten . "
Die Hotzenplotzer Anarcho » Syndikalisten

kandidieren nun nicht selbständig . Sir haben
vielmehr Unterschlupf auf der

christlichsozialen Liste gesucht. Dort

prangen zwei ihrer Vertreter ; der eine sogar
al - Zweiter aus der Liste . Selbstverständlich
wurde die Verstärkung von den Christlichsozialen
sehr gerne ausgenommen , obzwar es sich doch
um ausgesprochene „ Freidenker " , möglicherweise
sogar um Verfechter der „Bottlosenpropaganda "
handelt .

Wie nmn sieht , der Zweck heiligt also die

Mittel . Man macht zwar scharf gegen die M -

tionalsozialisten , schlicht aber auch die engsten

Bündnisse mit Kommunisten , wenn es dem

Zwecke — Verstärkung der klerikalen Stimmen
— dienlich ist . "

In der gegnerischen Presse , insbesondere in

der Christlichsozifllen, wird nn gegenwärtigen
Wahlkampf die alte , längst widerlegte Behaup¬

tung ausgestellt , pah die Sozialdemokratie in den

Gemeind « » in den ersten Jahren nach dem

Weltkriege schlecht gewirtschaftet Hütte und daß

de - wcgen das Geiucindefinanzgesep Vom Jahre
1927 NMoLitviy

11
gMesen sei. Den Christlich -

sozialen handelt es sich natürlich um nichts ande¬

res , als ihr volksschädigendes Treiben in der

Zeit des Bürgerbilocks zu beschönigen und zu

rechtfertigen .
Die Christlichsvzialen rechnen damit , daß die

Wühler rasch vergesst «, aber di ? Wühler von

heute haben nicht vergesst «, in welchem fürchter¬

lichen Zustand das Bürgertum die Gemeinden

am Ende des Krieges zmückließ .

Die Kunst der bürgerliche « Gemeindever¬

waltung im W*ltkri «q« hat darin bestanden ,
nicht nur das ganz « Vermög « « der Ge¬

meind «« , sondern noch weit mehr als daß ,
in Kriegsanleihe anzulegen und f » daß Ge¬

meindevermögen einfach zu verpulvern .

Nach den ersten Gemeindcwahlen von - 1918 fand
die Sozialdemokratie in den Gemeinden nichts
als leere Kaisen vor . Trotz der verzweifelten
finanziellen Situation im Jahre 1919 gingen
aber die sozialdemokratischen Bcm«indev «rtreter
mit allem Eifer daran . Ordnung in d « n Ge -

meindefinanzen zu schaffen. Es ist ihnen dies ge¬

lungen und sie haben der Gemeindeverwaltung
neue BetütigungMöglichkeitcn erobert . Sie
haben aus der Gemeindeverwaltung «in Jnstru -

rneNt sozialer Fürsorge gemacht und Haden die

( Äemeinden im Interesse per ärMertn Volks¬

schichten verwaltet . Pie baden das getan — und

darauf mutz mit aller Deutlichikrit hingewiestn
werden — ohne die Gcmeiuheimanzen über »

nlätzig zu überspannen . Das die Umlagen da¬

mals « in « phantastisch« Höhe erreicht Haven , ist

nicht tvahr . Im Jahr « 1992 betrug der Drtrch -

schnitt der BeineindruMagen in Böhmen 247

Prozent , In Mähren - Schlesien 273 Prozent . Die

Vezirttumlagrn betrugen im Jahr « 1934 »N

Böhmen durchschnittlich 225 Prozent , in Mäh¬

ren 174 und in Schlesien 201 Prozent .

Vs war « « als » bl « Umlage « nicht übermäßig
hoch und « s war durchaus nicht nötig , daß

das Gememd<fi «anm«fth dl « FiNanzboheit
der Gemeinde « und Bezirk « derart dros¬

selte , wie es unter Mithilfe der Ehristlich -
sozialrn geschrlstn ist .

Daß aber die Sozialdemokraten verwalten

können , zeigt sich in jenen Gemeinden , wo

wirklich sozialdemolratischc GeMLinkePötitik ge¬

macht werden kann . In der ganzen West ist dir

Gemeindeverwaltung Wien bekannt , dl « « in

klassisches, allgemein anerkanntes Beispiel

sozialdemokratischer Perwaltunaskunsi bie ' «i .

linscrr österreichischen Genoss «« Häven di « Ge «

nicindeverwaltung von Wien in der schwersten

Zeit übernommen , haben die Finanzen der Stadt

in Ordnung gebracht und dabei Werke geschaffen ,
die in der aanee « Welt Bewunderung err - aen

Wir verweisen Nut auf den einzigen Zweig kom -

nationalsozialistisch « „ Reue Z«it " : — und das

NatlonalsoriMlsche Kommunisten .
Eine Hotzenplotzer Spezialität .

Die „ Neue Zeit " bringt als Wahlschlager
eine Notiz , in der sie behauptet , wir hätten in

Hotzenplotz' auf der Liste Kandidaten aufgestellt ,
die wohl Mitglieder der Gewerkschaft , aber sonst
Kommunisten seien . Zur Steuer der Wahrheit
sei festgestellt , dah sämtliche Kandidaten

Mitglieder der deutschen christlich¬
sozialen Volkspartei und damit an
das Programm der deutschen christ¬
lichsozialen Bolkspartei ebenso
gebunden sind , wie durch ihre eigene Er¬
klärung , Daß seinerzeit « in Teil der kommuni¬

stischen Gewerkschaftsmitglieder zur christlichen
Gewerkschaft übergetreten ist , sollte die National¬

sozialisten nur freuen ; denn sie bekämpfen ja
den Marxismus , oder tun wenigstens so. Kri¬

tisieren sollten sie aber über diesen Uebertritt

nicht, denn der andere Teil der kom¬

munistischen Gewerkschaftsmit¬
glieder ist doch zu den — National¬
sozialisten übergegange « . ES gibt
also in Hotzenplotz auch nationalsoziali¬
stisch « Kommunist « « ! lind diese Wand¬

lung mag den ehemaligen Kommunisten nicht
so schwer gewesen sein , da ja die Hitlrrleute
und die Kommunisten im Reich beim preußi¬
schen Volksentscheid kräftig miteinander hielten .
Und „Freidenker " oder gar Verfechter der Gott »

losenpropaganda brauchen die Thristlichsozialen
nicht ; deren gibt es int nationalsozialistischen
Lager mehr als genug und wir beneiden st «

nicht darunr . „ Rotfront - Heil den national¬
sozialistischen Kommuni st en von

Hotzenplotz ! "

munalpolitischer Lotigkeit in Nie « , da - ist der
Bau von Wohnungen . Don 1919 biS 1923 wur¬
de « in Dien 7289 neue Gemeindewohnunqen
geschaffen , Im Herbst 1983 erklärte di « sozial -
dcmokratffche Gemeindeverwaltung Wien » , sie
werde in den nächsten fünf Jahren 85 . 000 neu «
Wohnungen bau « » . Dieses Versprechen wurde
unt ein voll « » Jahr fricher erfüllt und da »
Bauprogranrin nm 5000 Wohnungen , also auf
30 . 000 erhöht . Im April 1927 wurde ein zwei¬
tes großes Baupraramm Po « 30 . 000 Wlchrtstn -
g « n , di « dis zum Jahre 1932 fertig sein wenden ,
von der Gemrinde in Angriff genommen , s» daß

i « Wie « insgesamt 54 . 000 neu « Wohnungen
f «rtiggest «vt

seist werden . Dabei vsHichfet di « Gemeinde auf
jede Verzinsung deS BaukapitalS . Der Mietzins
in den Gemeindehäuser « beträgt etwa « in Achtel
des DorftciegSzinseS ähnlicher , aber schlechterer
Wohnung « « und Zwölftes dessen , wa » ft » Anibe »

tracht der ge «ntpartigen Baukosten normal als

MietzlnS zu berechnen wäre , wenn da » Bauen

für da » Prwawapttvl rentabel fti « soll .

So Has di « Gemeinde Wien unter sozial »
demokratischer Leitung den Bawois geliefert , Paß
da » öffentliche Bauwesen weit kor «

st UN g » fähiger ist al » das privat «

Baukapital . Daneben Hof hi < Gemeinde

Wien ein « ausgedehnt « soziale Fürforgetätigkeit
entfaltet , die so bekannt ist , daß man darüber

gar nicht reden mutz .

Aber die Sozialdemokratie hat schon in

früheren Johttn d « n Beweis geliefert , daß sie zu

verwalten versteht . Man erinmr « sich nur

daran ,

wie gut unser « Krankenkassen verwaltet

War « « , als st « «och ihr « välÄp« Antonomie

h«ltl «N,

als die sozialdemokratischen YertrauenSnniuner

frei darin waren , die Krankenkasse « zu verwalten

und auszubauen . Unsere Krankenversicherung
war im alwst Oesterreich dem Gasetze weit vor¬

aus , Di « LtistuuM der Misten Mssest Gbrr -

schritten west das gesetzlich getuühr!eistete Mini¬

mum . sine Reih « Muer Eittrichtuwaen MM ge¬

schaffen ,Vt das Gesetz gar nicht vorgrschen
hatte , wi « z. B. tz « Familienversichetüng , w daß
die Krankenkassen di « Bahnbrrcher
des Fortschritts » in d « r Kranken¬

versicherung Warrn . Seitdem man aber

den KraNkeNlNss «« Ihr « Telbfwerwaltung genöm -
men bat , seitdem di « Her « « Unternehmer in den

Krankenkassen mitrMw seite - m insbesondere die

Hpzi,ckv «tstchtru «g durch den MMMYS ver¬

schlechtert ivurde , ist auch der Wrffchrift kn unfr -
rem KrankeiwersicherungAvefen gehemmt und

sind dir Kränktznkassen in eint Krste asrafty .

Auch hier hat sich di « ssziavemokrstischr VhMW
tung als weit ftuchtbringestiXt erMSMt als di¬

bücherliche . Das Düchertum ist es , welche « wrdt »
di « wirtschaftlich «« «och die sozialen Einrichtun¬
gen der Menschen zu verwalt « « versteht und

welch « » d' e Gesellschaft ist ttet schwere Krise

hineingeführt hat .

T agesneuigkeiten
Sine mysteriöse GistmordangelegenheA .

Aus Gablonz a . N. wird un » gemeldet :
Bor einer Woche erregt « der plötzliche Tod des
Arbeiter » Wenzel Spieler aus Profch -
w i tz a . R . einige » Aufsehen ; Spieler war nach
dem Genuß einer Tasse Kaffee von heftigen
Magsnkrämpfen befallen worden und starb
wenige Stunden später darauf unter gräßlichen
Schmerzen . Gleich nach Bekanntwerden des

Tode » Spieler » kursiert «« im Orte Gerüchte , die

von « in « m Giftmord wissen wollten , weshalb die

Gendarmerie di « Erhebungen aufnahm , wäh¬
rend der Mageninhalt und die Eingeweide des

Verstorbenen zur Untersuchung au die Klinik
der Deutschen Universität in Prag eingeschickt
wurden . Bei der Obduktion hatte sich ergebest ,
daß ein Nervengift nicht in Frage kommen

konnte , und auch « in Magengift war einwand¬
frei nicht ftstßustellen. Trotzdem verdichtete sich
oer Verdacht gegen die Lebensgefährtin
Spielers , di « Arbeiterin Anna R o t t e n a u e r ,
so erheblich , daß die Gendarmerie nunmehr zu
ihrer Verhaftung schritt . Im gleichen Zusam¬
menhang wurde der Arbeiter Hubel au3 Dör¬

fel bei Ncichenberg in Haft genommen der mit

her Rottenauer hinter dem Rücken des Spieler
« in Liebesverhältnis angeknüpft hatte . Schon
einmal war di « Rottenauer unter dem Verdacht
da » KindeSmordsS in Untersuchung gezogen wor¬

den , doch war danwls ein einwandfreier Schuld¬
beweis gegen sie nicht zu erbringen . Die beMn

Verhafteten wurden dem Gerichte überstellt .

Siu furchtbares AvtounMkk
da » drei Menschenleben forderte ,

hat sich Dienstag bei L u h a t s ch o w i tz in

ßMhren ereignet . Das Lastauto der Olmützer
Zuckerwarenfabrit „ Zora " hatte in Luhaffchowitz
da » Inventar der über den Winter gesperrten
Filiale ansqeladen und fuhr nach Olmüh zurück ,
Alts der abschüssigen Strotze ztvischsu Ovcrihotka
und Zadweriv geriet der Wagen auf der durch
hie Regengüsse durchweichten Fahrbahn ins

Schleich « r » , die Bremsen versagten und das

Auto saust « in den Straßengraben , wo es sich
überschlug . Unter hem Wagen begraben lagen
dir Chauffeur B e n a k, her Angestellte der

Finna „ Zora " Girstcnberger und ein

Fräulein M a t u l a , eine Beamtin der Lnhat -
schotvitzcr Molkerei , die der Chauffeur aus Ge -

Migrelt mitgenommen hatte . Auf dem Wege
in » Spital sind alle drei ihren schweren Ver¬

letzungen erlegen . Sonderbarerweise ist der

Wegen gar nicht beschädigt worden . Eine Ge -

richtSkommffsio « Hot sich an den Schauplatz des

Unglück » begeb ««.

Dine griechische T»re «gst «ffadrik
M die Saft gesloae «

Ache « , 83 . September . Au » Dimitzana
im Peloponnes wird gemeldet , daß durch eine

Etzplosion die dortige Tprengstoffabrit zerstört
wurde . Der dadurch entstatwrne Brand ergriff
auch « ine benachbarte Fabrik , die gleichfalls in

di « Luft flog . Zwei Personen wurden schwer
verletzt . Der Sachschaden ist sehr groß .

Siebe « Tag « ans Flugzeugtrümmern trei¬

bend . Per Kapitän de » Dampfer » „Stavanget -
nvtzß", der die drei gerettete « deutschen Amerika -

flr «g«r an Bord genommen hat , erklärte , es sei
erstaunlich , in welch gutem Gesundheitszustand
sie sich befinden , obwohl sie sieben Tag « lang '
auf einem zertrümmerten Landflugzeug bei

jh «rem » stürmischer und hochgehrnder Tee ohne
jede Nahrung umhergetrieben sind . Der Flieger
ha Lost » B« iga nagt , wie bereits berichtet , mit

einer leichten nKicverletzuirg im Tchisftspital .
Schweres Verkehrsunglllck bei Rumburg .

Auf der Straße von Rumburg nach Schönborn
« r « ian « te sich Dienstag um 20 Uhr ein schweres
Berkehrsunglück . Tin mit zwei Personen besetztes
Dampfttuto de » WarnSdorfer Schotterlieferanten
Schier » rannt » mit einem ihm entgegenkommen¬
den Rumburger Personenauto zusammen . Das

Dampfauto wurde aus seiner Fahrbahn geschleu¬
dert , durchbrach ein eisernes Geländer und stürzte
in den zwei Meter tiefen Straßengraben , wo e »

Moer beschönigt liegen blieb . Die Insassen beider

gichrzeuge blieben wis durch kitt Wunder unver¬

letzt , Fi « drittes vott Rumburg kommendes Auto¬
mobil de » Kanditenerzeugers Suvp aus Warns¬
dorf hielt bei der Unfallstelle an . Unterdessen kam

jn rasendem Tempo der Motorradfahrer Rös¬

ler au » Warnsdorf ebenfalls von Rumburg zur

Unfallstelle . In der Finsternis sah er das

Kuppsch « Astto sticht auf dek Straße stehen und

ftlht auf diese » auf . Er Prallte mit dem Kopfe
an dt « Hinterwand de » Auto » und stützte blut¬

überströmt vom Mvtortad . Er st a r b alsbald

stach seiner Einlieferung ins Krankenhau » an den

Folgen seiner schweren Verletzungen.
Tbdltch verunglückter Bergarbeiter . Aus

Dux wsrd uw » berichtet ; Auf dem Barbara -

schachte ist Kvtzendövf wurde der Bergarbeiter
G. HüNlal üu » Neuwernsdorf von Niedergehen¬
den KohleNMasimt verschüttet und so schwer ver¬

letzt , daß er alsbald starb ,

durch Tabakdunst . Jn Zlechov bei

üng . - vra - isch wurde der 59jährige Tabak -

träfÄant Theophil Gabriel tot in seiner
Tabaktrafik aufgefunden . Gabriel Pflegte In der

Trafik zu schlafe «, um sich vor Tittbrücken zu

schützen. Als er zur gawohnie « Stunde die

Trafik nicht auffperrt «, ließen seine Angehörigen
di » Tür « durch einen Schlosser öffnen . Man

faftd ihn tot auf seinem Bette liege «, Der Arzt

Infolge des tarifmäßigen Feiertages wird
am Montag , de « 28 . September d. I .
im Buchdruckerg «werbe nicht gearbeitet .

Sr eutföüt daher die Aasgadr
unseres Blatlev vom 28 . 8s .

Die nächste Nummer erscheint dann wieder
am 30 . September zur gewohnten Stund « .

stellte fest , daß Gabriel durch das ständige Ein ,
atmen der Tabakdünste gestorben sei . Er war
ein kränklicher Mann , der den ständigen Einfluß
des Nikotins nicht vertragen hat .

Ein Autobus mit 20 Gendarmen verunglückt .
Mitttvoch gegen halb 8 Uhr stürzte während des

herrschenden Regenwetters infolge Ausgleitens
etwa 400 Schritte von der Garnisonsschießstätte
von Munkacz «in 20 Gendarmen zu Schieß ,
Übungen befördernder Staatsautobus um . Der

Autobus wurde beim Sturz in den Straßen¬
graben ans ziemlicher Höhe vollkomme «

zertrümmert . Drei Gendarmen erlitten
hiebei schtvere Verwundungen , die übrigen 17

Gendarmen wurden leicht verletzt . Die Verletzten
wurden mittels Kraftwagen ins Garnisonsspitas
in Munkarz gebracht ,

Schneeverwehung « » in den Straßen Sara¬

jewo ». I « Sarajewo gab cs am Mittwoch einen

starken Temperatursturz . 9tach einem kurze Zett
andauernden Regen begann e » dicht zu schneien .
Die galltk Stadt und ihre Umgebung sind ganz
mit Schnee bedeckt . Die überall auftretendeu
Schneeverwehungen haben insbesondere rm

Straßenbahuvcrkehr zahlreiche Verkehrsstörungen
hcrvorgerusen .

Ein »» Menschlicher Vater . In Kräsno in der

Slowakei erwürgte der LSjährige Vinzenz Macnro -
KolSik seine zwei Sühn « im Alter von zwei und

fünf Jahre » und erhängt « sich sodann . Sein « Fran

entging nur durch Pi « Flucht dem sicheren Tod « .

Als Grund der Tat wir » ein B« iitzgrenz -
streit angegeben .

Im Sofioter Gefängnis ereignete sich ■am

DicnStag «in Attentat , das Michajlow - Anhänzer
aus Protogerow - Anhänger verübten . Dem ein¬

gekerkerten M' chailow - Anhängrr Zapirow wurde

seitens seiner Freunde in einem Korbe mit Wcin

ein Revolver zugeschmuggeit , mit welchem dann

Zapirow zwei Protogerow - Anhänger , die Mörder

des Michajlow - JührerS Gurkow , überfiel . Zapirow
verletzte durch urrhrere ' Schüsse hie beiden Ai; g: wl»
l «N«n. Das Attentat hat im Geschrgnis große Er¬

regung hcrvorgernftn . Der Grsängnieverwalter
ordnese sofort an , daß aste sm Gefängnis befind¬

lichen oder im Gesängnis - Arantenhaus in Pflege

stehenden Michailow - und Protogcrow Anhänger

gesondert untergebracht werden jollcn , um anf dies «

Weife blutigen Zwilchenfällen vorzubewzen, .

Ein noch völlig ungeklärt «! Word , der vermut¬

lich am letzten Montag gegen 18 Uhr ausgeführt

wurde , ist Dienstag abends in Dortmund ent¬

deckt worden . Ter bSjährigr Kaufmann Eduard

Moser , seine Frau und seine Schwirgermiktter
sind in ihrer Wohnung mit grauenhaften Verlctzun «

ge » tot ausgefundrn worden . Tis Leiche » sowie

zahlreiche Gegenstände in der vollkommen durch¬

wählten Wohnung und der Fußboden selbst wqrcir

mit Pfeffer bestreut . An dem Tage , a » rcm die

Tat begangen wurde , hat man , kurz - bevor sie

geschah , die Schwiegermutttr Mosers « inkaufe » ge¬

sehen . Man glaubt , daß sie bei ihrer Rückkehr die

Täter überrascht Hal urrd von ihn »» nlcdrrgeschlagen
wurde . Man rechnet auch damit , dah zwischen den

Ermordet » » und de » Tätern ein Kamps stattgesun -
oen hat , bei dem die Täter selbst gleichfalls ver¬

wundet worben sein dürsten . Hilferufe hat man zur

fraglichen Zeit nicht vernommen .

Erledigt « Stnd - rnten . und Hnmanitüwstistungen .
Am 1. Oktober 1881 werden irr der Zeitschrift

„ Prager Abendblatt " Konkurs » auf eine größere

Anzahl von erledigten Studenten - und Humanittts -

stiftungen zur Verlautbarung gelangen , worauf dir

Dnteresienten von der Landesbehörde schon jetzt auf -

mekksam gemacht werden .

16 . 008 Dollar dir Woche ! Der englisch « Roman¬

schriftsteller Edgar Wallae « ist nach Holly¬

wood abgereist . Wallace wird dort im Auftragr

amerikanischer Filmgesellschaften 40 bis W Film¬

manuskripte schreiben . Das vertraglich vereinbart «

Wochenhonorar beträgt 16 . 000 Dollar .

TYphllS l » Gent . Jn einer Vorstadt Gents

^Belgien ) ist «ine Typhutepidemi » ausgebrochen .

Mehrer « Personen find der Seuche bereits erlegen .

Es wurden umfassend « Hilfsmaßnahmen ergriffen ,

um ein « weiter « Ausbreitung zu verhindern .
Muttrrdrama . Jn Alschoeben ( Kr . Angerburg )

nahm sich die Frau eines Gastwirts den Tod ihre »

zweijährigen Töchterchens so zu Herzen , daß sie

wenige Zeit später durch einen Revolvrrschuß frei¬

willig aus dem Leben schied.
Pleite auch in Amerika . Oberbürgermeister

Trrmag aus Chicago gab bekannt , daß 20 . 000 Ge -

nteindeatigestellte der Stadt kein Gehalt für den

laufenden Motrat erhalten könnten, wenn der

Stadt Illinois nicht die Mittel zur Verfügung

gestellt würden . .

Im Flugzeug zu d « n Zwerge » . Jn den nächst «»

Tatzen wird ans dem Flugplatz Berlin - Tempelhof
der Dresdner Forschungsreisende und Sportsmann

Willi Zietzc mit einem dreimotorigen Fokkerflug»
ztsttz in die noch ziemlich -unerforscht « belgisch-afti -
kamfche Kolonie Kruja starten . Jn Keuja leben

noch einzeln « Verirrter der „schwarzen Zwerqe " , die

vftisach auf Bäumen wohnen . Falls möglich , soll

auf Anregung des Leiters des Dresdner Zoologischen
Garten » eine ganze Familie schwarzer Zwerge nach

Deutschland mitgenommen werden . Im Jahre

1890 sind zwei Mädchen dieser seltsamen Menschen¬

stammes nach Europa gebracht Wörden .

*

Wir überlaste »! es gerne jedem Leser> diese bisher köstlichste Blüte des Wahlkampfe » nach

eigenem Geschmack zu genießen !

Sännen Sozjnttemokrnten verwalten ?
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Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Aus der Landwirtschaftsstatistik veröffent¬

licht das Statistische Staatsamt die vorläufigen
Ergebnisse der Erhebung über die Kultur - und

Anbauflächen im Jahre 1930 sowie die vorläu¬

figen Ergebnisse über den Stand ast Rindern ,
Schweinen und Schafen für den 31 . Dezember
1930 . Die Veröffentlichung ( Nummer 94 der

, . Mitteilungen des Statistischen Staatsamtes " ) ,
ist mit einet umfangreichen Einführung ver¬

sehen und kann durch sämtliche Buchhandlungen
bei der Firma Äurstk & Koh Mit , Prag JI . , Bac -

lavske « am . , bezogen werden .

Ler Brief au den lieben G«tt .
Ein « wahr « ««schichte aus Wolhtzni «« .

Unter der Poft , di «, aus Wolhynien lammend ,
tm Warschauer Hauptpostamt sortiert wurde , befand
sich eines Tages ein merkwürdiger Brief . Der war

adressiert : „ An den lieben Gott . " Als Absender
stand hinten darauf «in gewisser Wladyslaw Ko -

«zynsti in Adomuka in der Wojewodschaft Wolhynien .
Der Bries time Än lande porto , woraus ersichtlich ist.
daß der ASstiwer der Ansicht war , der ließe Gott

wohn « in Balin ( und nicht etwa in Frankreich ) ,

Di « Beamten aus dem Hauptpostamt sahen sich
den Brief nn » Weill »nkchltssig an und da sie nicht

wußten , in welchen Bestellgang sie ihn einordnen

sollten , überließen sie di « Entschridung dem Direktor
des Amt - , Der Direktor schnob einen Bries dazu
und schicht « die Rarität ins Postministerium , nicht ,
weil er glaubt ! , dort den Adressaten erreichen zu kön - 1

«en , sondern »eil ihm kein « bessere Erleuchtung kam .

Ein zuständig «, Ministerialrat schüttelte lange
den Kopf , nahm dann den Brief und bracht « ihn zum

Postminister . Der nahm ihn , sagt «! , ^Fst nicht an

mich" , und wollt « ihn zurückgeb »». Aber der Kat

wollte ihn nicht nehmen , und st « konterierien lange

miteinander , ob sie den Brief alt nnbesteNbar zu -

rückgeh«» lassen sollen oder oh nicht vielleicht ein «

Aetwrl «ttung nach Kom möglich wär « , aber dann

hätte darf Strafporto bezahlt werden Müssen , na ,
und . . .

Als ft « noch konferierte «, kam rin « Ordonanz
und befahl den Minister zur Audienz zum Marschall
Pilsudski . Einer glücklichen Eingebung folgend ,
nah « d- r Minister den Brief mit und legt « ihn
mit einer Verbeugung auf den Schreibtisch d» S Mar¬

schalls . Fühlt « sich nun PIlsudsti getroffen oder ent -

sprach es nur sein «« zu sprunghaft «« Entschlüssen
neigenden , nicht gerade zaghaften Natur , kurz und

gut , «t nahm den Briefdolch und stach damit sozu¬

sagen das Briefgeheimnis tot . Und dann las er !

Lieber Gott ! Unterzeichneter W. Warzynski
von Berus Schneider , ist. wie Du weißt , kolossal
in Schuld « « gekommen durch ds« mächtigen Steuer «,
di « man ihm aufgeladen hat . Da ich st« nicht be¬

zahlen konnte , wurde ich gestern gepfändet . Lieber

Gott , ich hin wirklich in großer Not und bitte Dich

um Erbarmen , weil ich mir nicht anders zu Hilfen

weiß und mit meiner Familie hungern muß. Send «

mir doch umgehend tausend Zloty . Dieser Be¬

trag würde wieder Glück bringen in das HauS
Deines im voraus dankbaren Wladyslaw Kaezynskt . "

Der Marschall lächelt « wohlwollend und läutete

seinem E«srctär , und «In wenig später unterschrieb
er diesen Bries , der oben den Vordruck „Schloß Bel ,

vcdere " trug :

„ Herrn W. Kaczynski , . Deinen Bries hab »
ich erhalten . Beiliegend sende ich Di « 5 00 Zloty
und hoffe , daß Du immer ein guter und treuer

Bürger Deines Staate - sein wirst, " ,

Ein paar Tage später kam in « Schloß Belvedere

«in Brief an , in dem folgendes geschrieben stand :

„ Lieb « « Gott ! Ich dank « Dir vielmals , daß Du

gggen den armen Schneider Gnade und Barmherzig¬
keit geübt hast , 8ch weiß , daß Du voll «« Güt » und

Erbarmen bist, und Du haft «inen armen Hun -

gernden picht pcrgessep . Ad«, wenn Du mir wieder

einmal Geld schickst , dann sende ta nicht sipe « das

»Belvedere " , denn da behalten ft » imm » r gleich di «

Hälft « zurück für militärische Zwecke, Dein

ewig dankbarer Wladyslaw Kaczynski,"
( „Bolkswill «" Kotiowitz . )

- le eleMWe Vsrsteiserungmhr ,
Das markant « äußer « Merkmal ein «» Berstilg »,

rung ist gewöhnlich ein großer Stimmaufwand der

Beteiligten, Lärm und häufig auch Streit darum ,

v « M der Zuschlag erteilt worden ist,

Bo , nicht allzu lunger Zeit ist nun in Bersin
Sn » elektrisch « „«ersteig,rungsuhr " auf Pen Markt
««kommen, di « wohl mir Recht ql » fast »ollkommen

au, »sprechen ist, Di « etwa eineinhalb Met « , im

Radius messe,ch « Mr hat einen Ziffsrnripg mit

zwei Zahlenreihen von 1 bis 100 d»z! ehung»tveifs
1 bis Sät di « irtztvmannt , Reihe hat nun noch »in »

Un!«kteilung in Bi»,t «l,Pfennige für Waren , di »

nach dem Stückpreis gehandelt werden . Snnsrhalh
des Zahleuringes befind,n sich nun Lenchtschil ,
der mit Sitzplatznummern , Ein «lettrisch
ana »trieb »nrr Zeiger gleitet nun über ys » Zah' ,n -
reihen und ist auf j «de Zahl »inftellbar . Der Per «

steigerer stellt den Zeig « auf ttN höchsten Preis der

Ware «in und läßt ihn über die niedrigen Preise lau¬

fen, Auf jedem für die Käufer angiorhneten Sitzplatz «
befindet sich «in Druckknopf, Wenn Nyn der Zeiger
de» Pr «is «rrrichr hat . den der Käufer gnlkgen will ,

so drückt »r auf den Knops . De « Zeiger bleibt bann
im gleichen Augenblicke aus de « betreffenden Preig

stehen und do - Leuchtschild mit der Kummer des

Sitzplatzes d« < Käufer « leucht «! auf . Äst dem Bee -

kaufer nun der Pr,i » zu niedrig , so dringt er von

seinem Platz « ans ein Schild , au » dem drryorgchi ,
baß di « Ware zu dem Preis unverkäuflich ist , » um

klusleuchten.
P«rsteig «ruugen nach diesem System der «lrltri -

sch«N Berfteigerungsuhr liefe «« sich tn einem Drit - el

der bisher benötigten Zeit abwickeln . Ebenso ist jede

Streitigkeit üb « de » Zuschlag ausgeschlossen, pq «in

gleichzeitiges Drücken von zwei Knüpfen unmöglich
ist, E « kann immer bloß ein « einzig « Ziffer am

Leuchtschild de « Uhr «ufleuchten . und der Bieter

steht durch da « gltichzeistge Pufleuchien de- Platz-
Nummernschild « sofort einwandfrei fest. Bedeutsam

ist vielleicht noch , daß der Kaustrieb bei dem Uhren¬

system womöglich noch größer ist, als bei dem Ver .

fahren - es Prei - au- rufen - , da feder seinen Knopf
wirklich «rst dann betätigen wird , wenn der Zeiger
auf dem Preis steht , den «r äußerst anzulogm bereit

ist, währen - der Interessent bei dem Verfahren des

Gesundes Haare¬
schönes Haar

ELIDA
SHAMPOO

Ob Ihr Haar trocken oder
fett — zur richtigen Pflege
gehört häufiges waschen
mit Blida Shampoo . Es

wirkt wohltuend auf Ihr

Haar , erhält es gesund und
schön , duftig und gepflegt .

Aus der Partei

Rot « Falken , Hord « l sHofbaUtr . ) Da wir
am Samstag wichtige Besprechungen haben , bitte

ich meine Horde vollzählig und pünktlich zu er¬
scheinen . Bringt die Aufsätze vom Sonntag und das

Drachemnaterial bestimmt mit . Anfang um 3 Uhr .
Freundschaft !

EI . Prag , Gruppe I . Heut « um 1 Uhr abends
im Verein deutscher Arbeiter Wahlarbeit .
Morgen zweite Wählerversammlung der Partei in
der „Urania " . Wir treffen unS um 7 Uhr list
Verein . Alle müssen kommen ! Blaue Blusen !

PHAGKR ZEITUNG
B

Str Fall Fordr

PreiSauevusens erst hi - zu seinem Gebot herauf »

getrieben werden mußte .
Di » bisher hexgestMen Ausführungen der «lok -

irischen BirsteigerungSuhr genügen für Auktions¬

räume bst zu 800 Sitzplätzen .

Geriditssaal

frei RvIzrMsMe und wieder ein

BranSttikler
Prag , LI. Lepleniber . Das hiesig « Schwur¬

gericht verhandelte gestern unter Ausschluß der Oef -

scnllichleit - w»i Anklagen wegen Notzucht . Der

«ine her Angeklagten wurde zu zweieinhalb
Lahreu , der andere zu dreizehn Monaten
schweren tkerkerS verurteilt . Die Dritte Verhand¬
lung wegen de » gleichen Verbrechens sollt « heute

stattfinden , wurde jedoch sogleich zur Untersuchung
Yes Geisteszustandes des Angeklagten vertagt .

So war der heutige Tag durch eine Anklage
Wegen Brandlegung auSaefülft , Es war ein
kleiner Prozeß , in dem ein einziger Zeuge auftrat .
Angeklagt ist per 23jährige Landarbeiter Bohuslav

Pkalickv , der « in « n Strohschober feines früheren
Dienstherrn Albert Krejüi im Dorf Zamach
angezündet hatte , wodurch dieser einen Schaden von

1500 K erlitt . Es handelt sich um einen Rache - .

4 k i, den der Angeklagte vollkommen ( und sichtlich
im Gefühl seines Rechtßs ) «ingeswht . Er war s«chs

Wochen bet dem Wirtschaflsbesitzer strrjsi be¬

schäftigt . Er erklärt , daß der Dienstgeber ihn g r o b

und roh behandelt habe . Dieser beschwert sich
wieder , daß Pkaliely «in schlechter Arbeit « « gewesen
s»i . Jedenfalls entdeckte der Angeklagte, nachdem
er seinen Lohn empfangen und den fichti »

gen Erhalt schriftlich bestätigt hqtt «, daß «r

UM fünfzig Kronen zu wenig erhalten
hatte . Und so zündete ar , der se' rthrr arbeitslos

Wae « nd di « Rächt vom 7, auf den 8. Auni in d « M

Pchobe « seines früheren Dienstgebers verbracht

hatte , den Strohschober in den Morgenstunden
des 8. 2nnt an , Es sei ihm eben das Unrecht , das

qn jhm verübt worden war , » heg so recht zum Be -

wußtietn gekommen
Der Angeklagte Ist fein schlechter Kerl . Nur ,

sitzender OlM . Kyapis faßt « in seinem Resümee
di » schlichte Tragik dieses VroktgrierlebenS zusam¬
men . Er ging freiwillig mit lt Jahren aus dem

Elternhaus « um seiner Mutter , einer armen Witwe,
nicht zur Last zu fallen , Er schlug sich brav durch .

Auch sei » letzter Dienstherr war zuerst mit ihm zu »

frieden . Plötzlich aber zeigt « er eine aufsallende
Arnderung seines Wesens und Verhaltens , War

verträumt , arbeitsunlustsg . Wer weiß , was für ein »

Eris « dieser junge Mensch in dieser Zeit durchmachte .
Ab « « danach fragt man nicht « Er flog, «r wurde

brotlos und rächt « sich in der geschilderten Weise ,

E « bekennt sich fast fanatisch zu seiner Tat ,

D,r Antrag der Verteidigung auf Prüfung des

Geisteszustandes wurde a b g e l e h n t, da¬

gegen ein « Zusayfrage auf „ z « itw « ilig « Sin -

nesve rr nckun o" im Augenblick d»r Pat ein »

geräumt . Das staatSanwaltschastljche Plädoyer war

»in Muster für die Art und Weis « , in der unsere

Anklagebebörden menschlichen Problemen zu tzribe

rücken . „Faulheit " , . . „unberechtigt « Rachsucht "
. i . „ nur ja kein « falsch« Milde " so läßt sich der

Inhalt dieses Aicklagevotums kurz umschreiben - Di «

Verteidigung verwies darauf , daß di » so furchtbar

hart «» Strafen für Prandstiltung nutz aus

d - M Zeitgeist von 1800 erklärlich sind, wo tatsäch-
lich e tn Brand ganz « Tthdt « einäschcrn könnt «, ds«

«her in unserer Zeit d- rr Peton - und Swinbauten

kaum mehr ein « Berechtigung besitzen- Das An¬

zünden «in «s Schobers könne tn k«in «r Weis « in

dieser strengen Art ausgelogt werden , wenn man den

P in n des Gesetzes im Auge behalte .

Die Geschworenen bejahten zwar di «

tzchuldsrqge auf Brandlegung , gleichzeitig auch aber

dir Zusatzsrage aus „»«ttweise Sinn « sy « r -

r ü ck u n a im Augenblick der Tat " , jo daß der Ge

richtshof den Angeklagten in der Hauptsache frei '
sprach , Da man aber bgs seiner Festnahme einen

geladenen Sieyolver hei ihm gesunden hatte , war

er auch wegen der Uibertretung gegen das Was .

fenpatent angeklagt und dies : Schuldfrage be¬

jahten di « Geschworenen denn auch , weshalb er in

dies «« Hinsicht zu einer geringen Arre st st ros «

verurteilt wurd « , di « durch di » ünwrsuchungsbaft
natürlich längst verbüßt ist. rd -

» per ; Heiteres in ernster Zeit .

Wissen Vie schon , was das große Ereignis
des Tages ist ? Herr Foehr hat ge¬

sprochen !
Herr Foehr ist ja bekanntlich ein fanatischer

Schweiger , und sein Schweigen ist sturmerprobt .
Gerade vor einem Jahr tobte der safcisttsche Mob

gegen di » deutschen Bewohner dteser Stadt —

Herr Stadtrat stoehr schwieg . Die Polizei machte
den Exzedenten di « Maner — Herr Foehr biß die

Zähne zusammen und gab keinen Laut von sich.
In der Sitzung des Prager Stadtrat » kamen die

Ausschreitungen zur Sprache — Herr Stadtrat

Foehr hüllte sich in Schweigen ; und damit er

nicht am Ende doch der Bersuchung , da » Wort zu

ergreifen , erliege , verließ er die Sitzung und

dampfte nach Deutschland ab .

Nunmehr , da dank dem guten Gedächtnis
der deutschen Sozialdemokratie , daS Schweigen
de » Herrn Foehr zum Stadtgespräch geworden ist ,

wird er nervös ! so nervös , daß er spricht .
Die „ Bohemta " — ijt diesem Wahlkampf

überhaupt Übel beraten und von Schicksalsschla-
gen verfolgt gibt ihm in ihrer gestrig «» Rum «

mer zu folgender Erklärung das Wort :

,Hßtt deutscher sozialdemokratische « Seit « wer¬

den di « gehässigsten Angriff « g « « n mich erhoben ,
bah ich mich in der Angelegenheit der Tonsilm¬
krawalle nicht korrekt verhalten habe , ja sogar ,

daß ich pie Tiqdtratsitzung , in der dies » Ange¬

legenheit zur Sprache gekommen ist , flucht¬

artig verlassen Hatz « , um nicht da » Wort

ergreifen zu müssen . Ich weise diese Angriffe mit

Entrüstung zurück, da ich jederzeit di « Pflichten
eines deutschen Stadtrats treu erfüllt hab ». Ich

war in der betreffenden Sitzung pes

Stadtzats anwesend . WWmd der Ab¬

wicklung des Programms gsb es keinerlei An¬

zeichen , daß bi « Frage i » dieser Sitzung zur

Sprache komm « » werd «. PK verließ die

Sitzung um . viertel ? Uhr ( nachmittags ) ,
da ich bereits Wochen vorher «ine wichtig « Sitzung
in Dresden vereinbart hatte , Mein « Ab -

Wesenheit benützten bann die tsche¬
chischen nationalistischen Stgd träte ,

UM dir Angelegenheit zur Sprache
zu bringen "

Oder kurz: Es ist unwahr , daß ich Has Wort

nicht ergriffen habe , wahr ist vielmehr , daß ich
das Dort nicht ergriff , Es ist unwahr , daß ich
die Sitzung fluchtartig verließ ; wahr ist viel¬

mehr ; ich verließ die Sitzung .
Beziehungsweise: Mein Nam « ist Hase, ich

wußte von nichts und ich weiß von nichts ,
Ich weiß rum Beispiel nicht , daß ich al »

einziges deutsch ^ Mitglied des Stadtrat » ap

den Sitzungen dieser Körperschaft a u ch d a n n

tetlzunehmen habe , wenn nicht gerade Tonfilm¬

krawalle stattgefunden haben -
Ich weiß nicht , daß ich al » deutsches Stadt -

ratSmitglied darauf zu bestehen habe, daß di «

Tonftlmkrawallr auf dse Taaesyrdnung der

Sitzung zu setzen sind, selbst dann , ja ge »

rade dann , wenn es „keinerlei Anzeichen da ,

für gab, daß die Frage in dieser Sitzung zur

Sprache kommen werde . "

Ich weiß nicht , daß der Punkt - „Tonfilm¬
krawalle " in der Sitzung des Stadtrate » vom

28 . September 1980 ein « so wichtige Nolle spielt «,
daß der Bericht de » „Psstnik Mksta Prahy ' über

diese Sitzung die dort gefaßte Resolution zu den

Krawallen anersterStelleundinFett -
druck bringt, daß also wahrscheinlich fogar in

meiner Gegenwart über dieses die Deutschen
Prags recht bedeutsame Thema gesprochen wurde ,

und ich mitten M dieser Besprechung davonlief .
Herrn Foehr ist daß ja nun allerdings nicht

bekannt . Er hatte I » gut gemeint . Al » er sah,
wie die tschechischen nationalistischen Stadträte

vor ihm zitterten und sich in seiner Gegenwart
gar nicht recht mit der Sprache herantrauten , da

gebot ihm sein gutes Herz, ihnen die Aufgabe zu

erleichtern .
Der Herr Stadtrat , einmal im Zuge , weiß

seine Redeslut — wehe, wenn sie losgelasien —

Deutsche Buchdrucker
prao - l

Freitag , de « 23 . September , vormittags
halb zehn Uhr findet im kleinen Saal » de »

Handwerkervereint in Prag „ . , Smekka -

gafse , » in «

Wädlerversammlung
statt , in der di « Kandidaten Dr . Strauß
und S i e g l über

die Bedeutung der Gemeindewahleu
spreche « werden . Kommet zahlreich und

pünktlich !

D« « tschck soziakdemokrattsche
Besirksorkarrrsation Prag .

kllWWW ^ WWWWWWW » IWWWWWWWWW »

gar nicht mehr zu beherrschen . Seine plötzlich ent¬

fesselte Suada reißt alle Dämme de,,B »chichs ' »in .
Der Abgeordnete Kafia , sagt H?xv- Fy«hH<^st ^
„ der einzige deutsche Parlamentarier gewesen ,
der sich der Prager Deutschen in den stürmischen
Tagen der Tonfilmkrawalle angenommen habe ,
während die deutschen sozialdemokratischen Ab¬

geordnet «« müßig dem Ansturm des Mob » gegen
die Deutschen in Prag zusahen . "

Danach dürfte da » Charakterbild der Herrn
Architekten Foehr in der Geschichte nicht mehr

schwanken . Herr Foehr ist kein Bösewicht , Er ist
ein — im allgemeinen - - - schivelgsamer und zu -
rückhaltender Bürger , « in geruhsamer Privat¬
mann . Seine Interessen sind so privater Sta¬

tur , daß er nicht einuml die Zeitung liest, Ta
aber in so bewegte « Zeiten Wik den heutigen
auch einem Privqtnmnn ein Minimum an pW
ttschem Wisse « nicht schaden kann , so seien Herrn
Foehr hier in kurzen Worten die wichtigsten poli¬
tischen Ereignisse pom September vergangenen
Jahre » rekapituliertf

Damals stand in allen Zeitungen zu lesen ;
1. daß der deutsche sozialdemokratisch » Abgeord¬
nete Taub besm Ppltzoipxäsihentßn , veim Innen *
Minister , beim Ministerpräsidenten intervenierte ,

2. daß der Fürsargeminister Dr . Czech alle

Hebel in Bewegung setzte , damit de « Ausfchrei-
tttngen ei « Ende bereitet werde , was da » eigene
Blatt des Herrn Foehr , die „ Bohemia " —- der die
Worte der Anerkennung sicher nicht leicht sielen
— im Leitartikel vom 28 . September 1830 der

Heffentlichkeit folger,dermaßen zur Kenntnis

brachte :
„ Daß es zu diesem endlich «» Durchgreis »» der

Staatsautorität gekommen ist , ist nicht zuletzt dem

Umstand zuznschrelben, daß sich die deutschen

M«hrh «itsparteien und ihr « Vertreter in

der Regierung auf das entschie¬

denste ins Z « ug » « legt haben - . , *

3. daß der Partrivorstand der tschechischen So¬

zialdemokratie in einer in der „ Bohemia " in

Fettdrttck abgedruckte « —. Resolution der Em¬

pörung der tschechischen Arbetterschaft über die

Porkominnisse Ausdruck gab und strenge Be¬

strafung der Schuldigen forderte ; und daß das

„ Pravo Lidu " al » einziges tschechische» Blatt die

Ausschreitungen in einer Art verurteilte , di « hie

„ Bohemia " mutig und entschieden nannte .

Da » also weiß der Herr Foehr , der „ Führer
des Prager Deutschtums ^ nicht .

Der Herr Foehr ist von so rührender
Naivität , daß er für ein « Rechtfertigung hält ,

was eine volle Bestätigung unserer Auffassung
von seiner Pflichtverletzung ist. Ur lasse sich von

uns »rsahrenen Politikern gesagt sein : Er taugt

wirllich nicht für da » öffentliche Leben . Er ver¬

zichte aus seine Kandidatur und ziehe sich In das

Privatleben zurück , wo Schweigen eine seltene
imd gern gesehen « Eigenschaft ist .
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Traget im Regen und Unwetter Galoschen.

GALOSCHETTEN .
Man kann sl » in der Handtasche tragen und
ist so immer out den Regen vorbereitet Sie
sind leicht und lassen sich für jeden Schuh
gebrauchen . Ch 137
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HERRENGALOSCHEN .
Für Kinder 15 . — und 19 . — KL.

Für Damen KL 19 . —.

Modell 9025 - 82
Sehr leichte Halbschuhgaloschen , zart ge¬
mustert mit Knopfverschluss .

GENERALSTIEFEL
Gr . 9 - 1 % KL 39 . —
Gr . 2- 8' / , KL 29 —

Rationale Verständigung —

nicht Ver etzung !
Wo ist der Ausweg ans den nationalen Kämpfen ?

Mit einer Verantwortungslosigkeit und
moralischen Unbeschwertheit , welche wir chr
auch »ach dem Wahlkampf nicht verzeihen wer¬
den , weil sie auch durch die Hitze des Wahlkampfes
nicht «ntschuldiai werden kann , schlägt die Prefle
der AWG den Weg der nationalen Verhetzung
ein .

Wir deutsche Sozialdemokraten sind gewiß
die letzten , die behaupten werden , daß auch nur
der kleinere Teil der berechtigten Forderungen
der deutschen Bevölkerung erfüllt wurde . Diese
Forderungen sind für uns viel zu bedeutsam und
wichtig , als daß wir , um Angriffe von natio¬
nalistischer Seite abzuwehren , die Lage der deut¬
schen Bevölkerung beschönigen wollten . Mit der

gleichen Entschiedenheit , , mit welcher wir aber
unsere Propaganda in nationaler Hinsicht ver¬
treten , weiden wir aber auf dem Wege beharren ,
welcher allein zur Erreichung der wirklichen
Gleichberechtigung führen kann — auf dem Wege
der Verständigung mit dem tschechischen Volk .

Die Erkenntnis , daß nur vurch Verstän¬
digung eine Besserung erreicht werden kann ,

gaben einmal die Deutschdemokraten als ihre
Errungenschaft aus . Wir wollen heute nicht mit

ihnen darüber rechten , daß diese Behauptung
nicht richtig ist . Wir wollen aber nach dieser
Feststellung an alle , die sich nicht durch gemachte
Empörung einer charakterlosen Politik irre

machen lassen und sich einen ruhigen Kopf und
Sinn für Anstand bewahrt haben , die Frage
richten , ob es irgendeine Partei vor den eigenen
Wählern rechtfertigen kann , wenn sie die Stimme
der Vernunft und Verständnisbereitschaft , die
aus dem Lager des anderen Volke - uns entgegen -
tout, - »üb«' ztrrückweist und , weil e - ihr in chr
' Ms- idM- eschift ^Paßt , den heute einzigen mög¬
lichen Verhandlungspartner auf tschechischer Seite
mit der . ganzen Niedertracht , dessen nur ein

politisch korruptes Bürgertum fähig ist , anflegelt .
Die einzige tschechische Partei , die unmiß¬

verständlich utw positiv zur nationalen Frage in
der Republik Stellung genommen hat , sind die

tschechischen Sozialdemokraten . Sie

haben es nicht nur dadurch bewiesen , daß sie die

Forderung nach kultureller Autonomie der Min¬

derheiten utw nach nationaler Verständigung in

ihr Parteiprogramm ausgenommen haben . Die

politischen Wetterhähne , die die „ nationale Poli¬
tik " des deutschen Bürgertums nach den konjunk¬
turellen Bedürfnissen ihres Pärtei - Grei - lerladens

tzfchtcn, haben in letzter Linie ein Recht , das als

Kapierbeschlüsse hinzustellen . Erst bis die deut¬

schen Christlichsozialen ihren Zramek , die Land -

bünvler ihren Hodia , Vran > - und Stanek , die

Hakenkreuzler ihren „ Weltanschauunas " - Freund
Stttbrnv zu solchen „Papier "- Beschlüffen ver -

ONlaßt haben , kann sich ja zeigen , wem eS damit

ernst ist . Die tschechischen Sozialdemokraten haben
in den letzten Jahren seit dem Smichower Partei¬

tag gezeigt , daß sie ihre Beschlüße einhalten ,
Wir brauchen nur an die Tonfilmskandale zu
erinnern , bei welchen Herr Foehr eine so traurige
Rolle gespielt hat . Damals , als die chauvinistische
Gasse Prag beherrschte , erließ die Parteiver¬
tretung « inen Aufruf , dessen Wortlaut wir zur

Erinnerung hier wieoeraeoen .
Die Well « d«S faseistischen Nationalismus , die

in letzter Zeit an einigen Stellen Europas aus¬
trat , hat teilweise auch die Tschechoslowakische

Republik erfaßt . Prag war in diesen Tagen der

Schauplatz fascistischer Demonstrationen , die trotz

ihres unlauteren Hintergrundes bei der beson¬

deren Lage unseres Staates und bei den außer¬

ordentlichen wirtschaftlichen Verhältnissen der

Republik und ihrer gesamten Bevölkerung uner¬

meßliche Schäden zufügten . Es war die Pflicht
der berufenen Organ « , derartige Ausschreitungen
zu verhindern . Es ist ihre Pflicht , diese Erschei¬

nungen auch in Zukunft zu vereiteln . Wir er¬

klären « S aber für die Pflicht jedes einzelnen

Staatsbürgers , ohne Unterschied der Partei , im

Interesse des Staates daran mitzuarbeiten , um

ähnliche Auftritte , die den tschechischen Namen im

ganzen Auslande schänden , unmöglich zu machen .

Wir rufen namentlich die sozialdemokra -

tisch « Arbeiterschaft aus , sich ruhig , aber

mit allem Nachdruck diesen Aktionen des

nationalen Chauvinismus entgegenzustellen , deren

Folgen nicht jene verspüren , die sie Hervorrufen
oder unterstützen , sondern die breiten Schichten
des Volkes , das in seinem guten Ruf , seiner
Beschäftigung und seinem Erwerb bedroht wird .
Die Kämpfe der Sozialdemokratie gegen die Kund¬

gebungen des nationalistischen Chauvinismus und

für das friedliche Zusammenleben der Nationen

gehören zu den herrlichsten Aktionen in der Ver¬

gangenheit . Anknüpfend an diese alten prächtigen
Traditionen der Partei , werden wir auch jetzt
den nationalen Fascismus bekämpfen , gegen di «

nationale Unverträglichkeit auftreten und mit

alle « Kräften beitragen zu einer friedliebenden
Zusammenarbeit der Bölk «r , namentlich der Na¬

tionen , die die Tschechoslowakei bewohnen .

Die Richtlinien , welche sich unsere tschechi¬
schen Genossen gesetzt haben , haben sie , wie die

tschechische sozialdemokratische Presse beweist , auch
eingehakten . An dieser tapferen Haltung konnte
auch die deutsche bürgerliche Presse nicht immer

stumm vorübergehen . Wenn sie jetzt alles tut , um

die Anerkennung der Völkischen vom Kaliber der

FrantiSek NavrLtil - Partei zu erringen , so richtet
sie sich damit selbst . In sozialen und wirtfchaft -

findet bei allen Völkern der Erde Gesinnung - - und

Schicksalsgenossen , er kommt dazu , di « WichtiSeft der

gemeinsamem Arbeit am Neuaufbau zu erkennen ,

seine Stellung selbst diktiert ihm die Notwendigkeit ,
sich von nationaftstiischen Rücksichten und traditionel¬

len Sentimentalitäten zu befreien und dem Gedan¬
ken der übernationalen Zusammenarbeit aller Arbei -

tenden zu dienen .

Diese Entwicklung hat den Intellektuellen dem

Sozialismus zugstrieben : er hat die Haltlosigkeit ,
die Unsinnigkeit der bestehenden Ordnung erkannt ,
die er aufs entschiedenste bekämpfen wird , weil er

sich teilweise am Chaos mitschuldig fühlt . Er wird

sich aber ebenso scharf gegen jedes Paktieren mit

offenen und verkappten Fafcksten wenden , weil er die

Hohlheit und Gefährlichkeit nationaler Phrase am

eigenen Leib gefühlt hat . Er wird sich aber auch gegen
jede politisch « Tätigkeit wenden , di « unter dem Man¬
tel eines „ Wirtschaftsprogramms " an der bestehen¬
den Ordnung festhält , um den Machthabern ihre
Positionen zu erhalten . All « dies « Erkenntnisse haben
den Intellektuellen oftmals dazu verleitet , politischem
Radikalismus zu folgen . Aber gerade der Haß , mit
dem der russische Bolschewismus gegen die Intellek¬
tuellen aufgetosten ist — wenn sich auch Stalin in

seiner letzten Rede bemüht , hier ein wenig abzü -

Die Sszialdemskrstie und Sie Temeindewohlen .
A « Freitag , den 28 . September findet « m acht Uhr abends im Saale der

Urania , Prag II . , SmeLkagasse , die zweit «

öffentliche AMlerverfamm ' ung
der BrzirkSorganisation Prag der deutsche « sozialdemokratische « Arbeiterpartei statt .

Sietaet

die Mitglieder der böhmischen Landesvertretnng

Genossin Maria Deutsch und Genosse Dr. Smil Strauß .

lichen Dingen ist das Bürgertum unser „Feind,
in nationalen rann es kein seriöser Mitkämpfer
sein . Verständigung können die deutschen Sozial¬
demokraten nur mit Verständigen suchen.

bremsen — wird ihm zeigen , wohin seine Schwenkung
nicht führen darf . Der Intellektuelle muß dort

seine Mitarbnii anbieten und auch leisten , wo sie
willkommen ist ; er gehört in die Reihen der Män¬

ner , die durch vernünftige Konzentrierung und

Organisierung aller Arbeitenden die Machtposition
in der Gesellschaftsordnung erreichen wollen , die

zum erfolgreichen Aufbau der soziali »
scheu Ordnung notwendig ist , sein Ringen führt
chn in di « Reihen der Sozialdemokratie .den , . , , . _ . . . .

tuell « ohne rechtes Klasftnbewußtftin zwischen den

kämpfenden Klassen . Er ist durch Tradition , Abstam¬

mung und Tätigkeit an die herrschende Gssellschaft

gebunden , feine Arbeit war es , die mitgebaut hat

am jetzt wankenden Gebäude der „ Ordnung " , er

selbst hat das komplizierte , bis im die kleinsten
Details raffimerte System von Rechts - und Staats¬

begriffen aufgebaut , in dessen Maschen der raubende

Kapitalismus jetzt seine eigenen Baumeister gefan¬

gen hat , der Intellektuelle selbst hat durch di « Arbeit

seines Geistes der Technik zu Scheinerfolgen ver¬

halfen und es ermöglicht , daß durch zügellos « Ra¬

tionalisierung das unvermeidliche End « noch be¬

schleunigt wurde , er srkbst sieht sich jetzt vielfach als

Diener eines Systems , da » sein nie getöteter
Intellekt aufs tiefste haßt und täglich , ja stündlich

widerlegt .
Sowie er zum Bewußtsein seiner Situation

kommt , muß er erkennen , daß er dem Kapitalisten
nur jene Arbeit bieten darf , die von ihnen mit dem

Satz Schillers abgetan wird ,cher Mohr hat seine

Schuldigkeit getan , der Mohr kann gehen ! " ch

Ja , er soll sogar schon gehen , denn er wird den

Heruschenden unbequem ; der immer fester zugreifende
Kapitalismus hat dem Intellektuellen keine Sonder¬

stellung eingeräumt und verlangt von ihm blindes

Dienen . Nur dann , wenn seine Arbeit Gelegenheit
gibt zum Verdienen , wird er als lebensberechtigt an¬

erkannt , seine oftmals für die geistige Entwicklung der

Menschheit lebenswichtige Arbeit wird mit ein paar

verächtlichen Bemerkungen abgetan . Der Jntellek -

Der Sutellettuelle und der

Sozialismus .
Soweit er nicht bloß Handlanger der bestehem -
Gsselllschaftsordnung wurde , steht der Intellek ¬

tuell « erfährt immer wieder , daß er nur in §der daran , daß erzählt wird , Genosse Dr . Schtvekb

geduldeten Rolle eines Dieners der Herrschenden in habe in einer Wählerversammlung am 17 . Sep -

geistigen Dingen Existeitzb -vechtigung hat , er kommt! tcncher irgendetwas erzählt , obzwar an diesem

langsam , aber unaufhaltsam zur Erkenntnis seiner ! Tage überhaupt kein « Wählcrversammlung statt -

Proletarisierung uich damit seiner Zugehörigkeit zur gefunden hat .

arbeitenden Klafft . Mit dieser Erkenntnis ist aber Man sieht also , was man von

auch der Weg gebahnt für sein Bekenntnis zum Inter - ' d e n „ G edächtnisprotokollen " der

Nationalismus . Der Intellektuell « der heutigen ZeitlAuWA . zu halten hat !

Gute Protokolle - schlechtes GedSchtnis
Wir haben bereits gestern auf die „ Doku¬

mente " aufmerksam gemacht , mit welchen die
AuWG . Enthüllungen über die Sozialdemokratie
zu machen glaubt und die nichts anderes ent¬
halten als sie Tatsache , daß die deutsche sozial¬
demokratische Bezirksorganisation den deutsch¬
bürgerlichen Parteien ihren Beschluß Freitag ,
den 18 . September bekanntgab , was angesichts
dessen , daß die Frist zur Ueberreichung der

Koppelungserklärungen am SamStag den 13 .

September , ablief , zeitig genug war .
Unter diesen Dokumenten befinden sich auch

Gedächtnisprotokolle , die verraten , daß die Herren
von der AuWG . zwar fleißig Protokolle zu
schreiben verstehen , <cher ein schlechte - Gedächtnis '
haben , trotzdem außer dem Sprecher am Tele¬

phon stets ein Horcher alle Gespräche abhört .
So heißt es in einem solchen von den Herren
Robert Langhammer und Dr . A. F. Steiner
unterschriebenen Gedächtnisprotokoll , daß Genosse
Dr . Strauß Herrn Laughammer Freitag , den
19 . September , angerufen hab «, obzwar der
19 . September ein SamStag gewesen ist. Di «

Herren haben also bei der Abfassung deS „Ge¬
dächtnisprotokolls " so viel Sorgfalt verwendet ,
daß sie nicht einmal einen Blick : n den Kalender

getan haben . Ebenso merkt man di « peinliche
Genauigkeit des Verfassers deS Flugblattes

Kunst und Wissen

BurümS Herbstprogramm . Stkibrnh , der Ober¬

rein «, hat bekanntlich in den letzten Wochen eine

ehr lehrreiche Reportage darüber eingeführt , wo
und mit wem die StaatSautoS täglich fahren ; seit
dieser „Reinigungsaktion " hat sich das Wort vom

„ Sundr " eingeführt , womit eine Schwarzfahrt ge¬
meint ist und deshalb nennt Burian ftin neuestes
Stück „ Sein letzter Lundr " . Der Autor

Lpelec hat sich dabei gewiß nicht viel gedacht und

läßt Vlasta , den unverwüstlichen und ewig frischen
Darsteller , als englischen Lord in jungen Jahre «
auftreten ; weder er , noch Burian sind darauf ge¬
kommen , daß dieft Figur von einem dem Bolt ent¬

sprossenen Groteskkomiker niemals glaubhaft gespielt
werden kann . Das Publikum kommt aber trotzdem
ausgiebig auf sein « Rechnung , weil Vlasta im zwei¬
ten Akt als vermeintlicher Dompteur Gelegenheit
hat , «in erquickend blödsinniges Barietöprogramm
zum besten zu geben ; sein Spiel ist und bleibt di «

Kundgebung deS Prager Pepiks , der ungeschult und

unbewußt um des zwecklosen und sinnlosen LachenS
willen Theater macht . Erfreulich ist ftine sympathi¬
sche Partnerin Grossovä . W. Lg.

Spielplan des Neue « Deutschen Theaters .
Donnerstag , 8 Uhr ( 235 —III ) : „ Arzt wider

Willen " . Freitag , 8 Uhr ( 236 —IV ) : „ Der
Graue " . SamStag , 7. 30 Uhr ( 237 —1 ) : „Cock¬
tail " . Sonntag , 7. 30 Uhr ( 238 —11 ) : „ Der letzt «
Walzer " . Montag , 7 llhr ( 239 —111 ) : „ Aida " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag , 8

llhr : „ Der HeiratSantrag " . Freitag , 8 Uhr :
„ Nina " . SamStag , 8 Uhr : Premier «: „ Der
letzte Equipage w" . Sonntag , 7. 30 Uhr :
„ Nina " . Montag , 8 Uhr : „ Der letzte
Equipagew " .

Spart »Spiel * KörperpTleae
Städte »Handballspi «le in Deutschland . In 8 « i p»

zig fand Sonntag «in Städt «spi «ltag Leipzig —Mer¬
lin —Dresden in Hand - und Raffball statt . Leipzig
schlug im Raffball die Dresdener mit 18 : 8 ( 4 : 2) .

Das besser « Stellungsspiel sowie das ausgezeicknete
Zuspiel der Leipziger gaben den Ausschlag . Der

Handball - Städtekampf Leipzig —Berlin endet « mit

dem Sieg « der in Hochform befindlichen Leipziger ,
und zwar mit 18 : 8 ( 10 : 8) . — In Potschappel
schlug die Handball - Auswahlmannschaft von Freital
di « der Chemnitzer nach einem flotten und technisch
auf hoher Stuft stehenden Spiel verdient mit 12 : 7

( 5 : 2 ) . — In Magdeburg gelangte der Hand -
ball - Städtekampf Magdeburg —Braunschweig zum

Austrag , der mit dem sicheren 10 : 8 ( 6 : 1) - Siege
der Magdeburger endete .

Internationales Naturfreundetreffen in Ham¬
burg . Der internationale Touristenverein „ Di «
Naturfreunde " , der sich über 16 Länder verbreitet ,
wird im August nächsten Jahres ftine
zwölfte Hauptversammlung in Hamburg
abhalten und mit hinein großen internationale «

Naturfreundetreffen verbinden . Di « Bor -

bcreitungen dazu werden von der deutschen Reichr -
keitung jetzt schon begonnen . Mehrere Sonderzüge
werden notwendig sein , um die Teilnehmer zum

' BeranstaltungSort zu bringen . DaS internationale

Naturfreundetreffen in Hamburg ist zum Aus¬

gangspunkt für Nordland reisen vorge¬

sehen , dft sich biS Hammerftst , der nördlichsten Stadt

Europas , erstrecken sollen .

Literatur

Dr . Wladimir Schiller : Der Weg an » der Welt¬

krise . Verlag K. Andrö , Prag , 1931 . Der Verfasser
steht die weftntlich « Ursache der gegenwärtigen
Weltkrift im Mangel einer Weltordnung . Diese
neue Westordnung müßt « durch den Wellstaat ge¬

schaffen werden . — DaS Büchlein ist «in weiterer

Beweis dafür , daß auch in bürgerlichen Kreiftn im¬

mer mehr die Notwendigkeit der planmäßigen Or¬

ganisierung der Weltwirtschaft eingesehen wird . Ob

daS im Rahmen der kapitalistischen Ordnung mög¬
lich ist, diese Frage wirst der Verfasser nicht auf.
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